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VORWORT 



Den vorliegenden Untersuchungen habe ich die Wörter- 
bücher von Djauhail und Ibn Doreid zu Grunde gelegt Da 
ich nur dcheres Material benutzen wollte, so habe ich die 
Angaben des Kämüs nur dann berücksiclitigt, wenn ich sie 
anderweitig bestätigt fknd. — Ich war in der glücklichen 
Lage, Ibn Doreid's iÜLÜI ^jflt"^ ^'^ I^idener Handschrift, 
benutzen zu können und habe seine Erklärungen da» wo 
Djauhari minder ausiulirlich ist, wörtlich wiedergegeben. 
(Die CState beziehen sich auf den 3tm Band des Werkes God« 
Warn. 321^^1.). Herrn l*rof. de üoeje bin ich für die Libe- 
ralitlft, mit der er mir diese . Handschrift für längere Zeit 
zur Benutzung überliess, und für die Freundlichkeit, mit der 
er auch sonst mone Studien hier unterstützte, zu Danke 
verpflichtet. — ßesondere Sorgfalt glaubte ich auf die Be- 
deutungsentwickelung verwenden zu sollen, da hierfür im 
Arabischen noch viel zu tliun übrig bleibt. Ich weiss, yne 
leicht man in solchen Ding^ uren kann und bitte deshalb 



IV VÜUWORT. 

das Einschlägig? mit Nachsicht aufsunehmen. — Zum Schlüsse 

ist es mir eine angenehme Pflicht, meinem hochverehrten 
Lehrer Herrn ProfiBssor Nöldeke zu Strassburg, der mir auch 
einige Bemerkungen zu dieser Arbeit mitgetheilt hat, für das 
wohlwollende Interesse, das er meinen Studien widmete, und 
für die reiche Anregung, die ich von seinem Unterrichte 
emp&ogen, monen aufrichtigsten Dank abzustatten. 

Leiden, November 1878. Deu Veih-asseu. 
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Mehriautige Bildungen durch Vorsetzung von 'Ain 
vor die drellautige Wurzel entetanden. 



Schon die Araber hul)('ii bei einigen dieser Bildungen 
erkannt, dass das 'Ain au die Stelle eines Hnmza getreten 
ist; es war das bei solchen Worten, die daneben noch mit 
Hamza Torkommen. Bei einigen anderen ISsst sich dmrch 
die Terwandten Sprachen erweisen, dass 'Ain erst secnndSr 
für Hamza eingetreten ist. Ein ganz sicheres Beispiel dieser 



wohl ursprünglicher, da es in der Vocalisation genauer snm 

hebr. SsB^S stimmt. Es bedeutet nach Djauhari den Stiel 

eines Dattelzweiges , an dem halbreife . Datteln hangen. Er 
citirt dazu: 



meine Palmen, ähnlich den schönen tadellosen Jungfrauen, 
mit langen Aesteu und Stielen." Djauh. bemerkt dazu, 



noch daneben vorkommt (vgl. Lane p. 1958), so ist diese 
Annahme uuuüthig. JJuljü denominativ von JLfuif bedeu- 
tet »an solchen Zwdgen reich sein." Der Ursprung unseres 



1) Variante (s. v. JjCS n. Jj5) Jük' 




(woneben auch Das Letztere ist 






2) Variante (a. v. J^j^oa) ^.«MdSJt* 



1 



2 



Wortes ist bekanntlich noch nicht genügend aufgeklärt. 
Gesenius will im Thesaurus dazu vergleichen, was 

aber ganzlich unzulSssig ist. Denn erstens findet sich 
aramäisch K^DH^K (vgl. Levy Ohald. Wörterb. p. 76) und 
dann wäre aueli ohne dies der Lautübergang unerhört. Nach 
meiner Meinung wird man nicht umhin können, da sich 
auf der einen Seite hehr. '^DlS^i^, ar. JÜ^t« aram. ^Dritt, 
auf der anderen JjCl, ^^^^ genau entsprechen, diese 

Worte als zu einer Wurzel gehörig zu betrachten. Die 
Schwierigkeit ist, dass auf der einen Seite die Bedeu- 
tung »grünender, frischer Zweig," auf der anderen die 
»unfruchtbar, kinderlos sein*' feststeht. Nun muss man sich 
aber erinnern , dass die semitischen Sprachen Euphemismen 
lieben. Vgl. jv^JL« von der Schlange gebissen, ursprüng- 
lich »wohl erhalten, unversehrt", wozu schon Djauhari mit 
gesundem Sprachgefühl bemerkt f^Us jW^^tT ^.cUJI iH^JL^Jf 
&«^LaJÜ mS , femer g^lXö »Wflste" urspr. Ort der Sicherheit, 
wo 'Ibn Ara'räbi allerdings den Zusammenhang selion nicht 

mehr versteht, wenn er sagt ^ iUCil^ L^V Ju o-^CIUh 
i^JUUd denn^U »untergehen** ist erst denominat. von 

S^Li«, ('Asma'i bemerkt richtig, dass es ein Euphemis- 
mus ist), ferner aus dem Jüd. AramäisLhen Tinj t^^^D 
»ein Bhnder" urspr. »einer mit vielem Lichte". Man muss 
ferner bedenken, dass Unfruchtbarkeit im Oriente als 
ein harter fluch betrachtet wird, so dass das Yer- 
schieiern dieses Begriffes durch einen Euphemismus sehr 
wohl denkbar wäre. Wenn man dies berücksichtigt, 
darf man vielleicht annehmen, dass ursprünglich 
gar nicht »kinderlos sein" sondern »Frucht tragen** 
Sprossen treiben, »grünen'* bedeutete und dann euphe- 
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mistisch fär jenen Begriff verwendet wnzde. Daraus er- 

giebt sich dann mit Ldchtigkeit die Bedentang von 

n. 8. w. In Äthiopisclien finden wir anch askdl »Traube" 

und eiu Verbuni sakuhi » Trauben traj^en" (Dilliuauii Lexicon 
p. 378^. Der erste Gedanke ist gewiss, es als Denomi- 
natimm yon askal aufzufassen. Doch ist es sehr merk- 
würdig, dass grade das Äthiopische für sakala nicht die 
Bedeutung »unfruchtbar sein** hat Ich möchte deshalb 
vernmtlien . dass es uns eine frühere Bedeutung des Ver- 
bums erhalten hat. 
Deutlich ist auch der secundare Charakter des *Ain in 

^ yk^ r gegenüber *1Ö V vonyii «zwitschern,** welche Wur- 

zel ononiutopoetisch sein wird , worauf auch der Infinitiv yJua 
hinweist. Zu trennen ist Ton dieser Wurzel ^jLof »gelb" 

»«reib werden," woher der Mori^en benannt ist, 

weil der Himmel da eine gelblich röthliche Färbung an- 
nimmt. Denkwürdig ist, dass auch Ton dieser Wurzel ein 
Spross statt Hamza Tome ein Ain angenommen hat, nSm« 

iich ^ r »nue Distelart , aus der gelbe Farbe gewonnen 
wird (belegt bei Ibn Dor. f. ||*»a^). 

»Ich habe dich, Weib, gewarnt yor dem Sammeln des 
'Usfur in der Nacht vor der Dämmerung und dem Morgen.'' 
(Metr. Iledjez). 

Es gehört zuyi0|»gelV*und^Ä*a6 »gelb ffirben** ist De- 
nominatiyum dayon. — ^^f>^^ ein Knochen an der Stirn 
des Pferdes (Djauliari s. v.) 

ist wahrscheinlich dasselbe wie ^fiüoA »Sperling,** wie ja 
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häufig Körpertheile durch Thiernamen benannt sind. (Ge- 
nauer spricht darüber Dietrich in der zwdten seiner Ab- 
handlungen far sem* Wortforschung). Wenn die beiden 

Wurzeln^Äo gelb sein" und^Ä^ »zwitschern" getrennt sind, 
80 bleibt noch immer eine Wurzel yuo »leer sein" übrig, 
die zunächst sich mit diesen beiden nicht yereinigen zu 
lassen scheint. Die Grundbedeutung yon Juo ist aber nicht 
»leer sein," wie auch noch Laue p. 1097 annimmt, »yuio 
an iufiu. u. of yoc t. and heuce huuger," sondern 
»hungrig sein" was auf ^äo »zwitschern" zurückgeht, das 
auf das Brummen des leeren Magens (wie wir im Deutschen 
sagen) ühertragen ist. Dass dem wirklich so ist , ]u> weist 

deutlich die Redensart ftJbj «juiLio-e oJbixüß Sperlinge 
seines Magens zwitscherten." — vollem Kdrper" 

fem. 5*,^xÄ (belegt bei Ihn Dor. f. tt« ^ JLS 

Metrum Saii*. 

(Note am Rande: gJU äXJU^ Ld/l JU^ iüu**a- ^^-LJ) 
d.i. Eine Frau yon vollem Körper, eine schöne, die ihn schmückt 
mit reinem Charakter ; auch (vom Bogen) »mit starkem Hand- 
griffe"(in dieser Bedeutung belegt bei Djauh.) ist nichts Anderes 
als ^ »glänzend" von »leuchten" vgl. hebr. ^TTID und 
rnnS syr. {^«n^ «Heiligkeit, Morgen." Aus demBegriffe«leuch- 
ten" entwickelt sich der Begrifr«stark sein, voll sein" daher sind 
zwei Adern (genaue Erklärung siehe bei Lane) urspr. 
»die vollen." — Schon von den Arabern erkannt ist dieldenti- 
tat von J g^r »die Kameelc ohne Aufsicht lassen" mit 
» jemanden frei handeln lassen." J^isUft (belegt beiDjauh.) und 
ftJL((AM sind frei nmherlaufende Eameele. — Ebenfidls schon 
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von ihnen ist erkannt, dass Jläaä » dick" dasselbe ist wieJ^Äli. 
Iba Doreid belegt noch f. \kH ^ J^U» in deradben Bedeutung. 

o J^Lif ^ J^* »dick wie ein Schlauch.** — eyAft 
»schnell,"t>^jSVjtÄ «nackt" gehören zurWurzel«>^. Die Grund- 
bedeutung • ist »abkratzen" ygL hebr. "ID sjr. v^(äthiop. 

magrad. Dillmann Lex. p. 1158) daher z* B. «>f^ »Heu- 
schrecke ,** die Alles glatt fressende. Hieraus entwickelt sich 

durch den Mittelbegriff »glatt sein" der Begi'itr »schnell 
sein." In unserer Bildung haben sich noch beide Bedeu- 
tungen erhalten, o^jom in der Grundbed. und O^aa in 
der fibertragenen. — ^^^^ und xxj^Äc «auf Nichts Rück- 
sicht nehmend, rasend schnell" (vom Kameele) » o^Läc und 
VaÄ^l^iLA »die Zeit und ihre Zufalle*' gehört zuvJ^»forb- 
reissienf wegschwemmen** (vom Flusse) vgl. auch hebr. Spy 
in derselben Bed. undsyr. »anschwellen" (vom Strome). 

— (Jjffinrr eme grosse weisse rilzart, jL^Lu*^ auch in 
der Bed. »Wüstenschein** (v^t^) gehört zu JJLio »glätten,** 

(ursprünglich wohl »am Steine poliren," da sonst hebr. 
vereinzelt stände) daher JyLwyJ zunächst wohl »glänzend." 
Die ursprttngliche Form der Wurzel ist gewiss JJU» ge- 
wesen, wie man es nach hpO mid\maso auch erwarten 
mttsste. HierflEtr ist aber nach arabischer Lantregel Jlm 
eingetreten, vgl. dazu Mufassal p. tv*|. Z. 18 — 21, und 
Sujüti im Muzhir Büläqer Ausg. I Bd. p. Z. 2 — p. ffy 
Z. 14. — ^^Iaa »stark" fem. J^yiAk (beide beiDjauh. be- 
legt), nach Ihn Dor. f. t«li»'. »schnell** (von der Reise) 

I^^JLiLfc ^ j5^^-^ ^LiJI JU (Metrum Tawil) 

Note am Kande : ^Ul J^l ^) 

c * 

1) Anden Lane, s. J^t* 
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d. i. »Und gieh uns einen durchdringenden, schnellen 
Marsch (o Kanieelin)" gehört zu Grimdbed. »drehen." 
Im Hebräischen entspricht 110 (jüd. aram. ebenso), was zu 
dem allgemeinen Lautrerschiebungsgesetze nicht stimmt, 
da hebr. und aram. Shtn arab. Sin erfordern , arabisch Shin 
aber liebr. und aram. Sin entspricht. Wir sind luiu nicht 
im Stande mit Sicherheit zu sagen, ob im Arabischen resp. 
im Hebr. (Aramäischen) es ursprünglich ^yt» resp. 1Ti2^ 
heissen sollte. (Dass in dieser Form durch Verwandlung 
des Sin in Shtn eine Dissimilation eintrat, ist bei der 
nahen Verwandtscliai't von Sin und Za nicht auilallig). Da wir 
aber aus dem Arabischen noch ein Beispiel einer solchen Dissi- 
milation kennen, namUch yi a für zu erwartendes y«*4Mr) so 
dürfen wir vielleicht auch hier vermuthen, dass das Arabische 
die unregelmSssige Bildnug hat. — py& wird zuerst yom Seile 
gebraucht, dann von den Augen, »sie drehen," : jemunden 
schief d. i. erzürnt ansehen," »gedreht" d.i. staxk sein ent- 
wickelt in i^y^Ai das bei Djauh. fehlt, aber bei D>n Doreid 
f. durch RS^nfr-. feJlf erklärt wird. Hiervon ist dann 

y^kxvf gebildet. — Ahnlich verhält es sich mit ^^^^Ä^ft » hart, 
stark, dick" fem. S^^Afr (belegt bei Djauh.). Es geht aul 
»hart sein*' (daher dann auch »mfide sein *'d.i. von den 
Gliedern »steif werden;" ein ähnlicher Übergang ist in i^ -o.? 

zu constatiren ; es bedeutet ursprünglich »grade stehen ," dann 
»müde sein") zurück — So werden wir auch kein Bedenken 

8 > « > 

tragen, ^^xJLaÄ (belegt bei Djauh., vollständig Kämil p. 
7a. 2.) »stark," lieber zu ^,^^X*o Jiu stellen, als es mit den Arabern 
(Djauh. 8. T. i^r ^) durch Einschiebung eines Läm an 
dritter Stelle aus r * entstanden sein lassen. 



»hart sein" ist gut arabisch und nicht etwa erst vony^^jJLtf 
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pen. ijuJUk> abgeleitet, wenn aach die Terwandten Sprachen 

nichts Aehuliches besitzen (Syrisch und Äthiopisch haben 

0 « 

nur das Fremdwort). — hj^a^ ^podex." (z. B. Meidani ed. 
Freyt. Vol. I. p. 58.) gehört zn itJs »pedere." — Fraglicher 

ist mir, ob man ^j*^^.,*d£ >^Ilager' (belegt bei l)jauh.) zu ^j^i^^^ 
»beissen" stellen kann; der Hagel als »der beissende" wäie 
vielleicht eine ertragbare Metapher. — o^hxt »lang, ent- 
fernt" (Djaub. . V i^r- , U<> pLaj , Ihn. Dor. ed. Wüstenf, 
p. 145. Z. auch o^iaz. ^Lm) gehört zu «>^. Grundbedeu- 
tang »treiben** (in Hebr. yom Wasser gesagt, im Syrischen 
ist »yertreiben'*) daher »in die Dinge treiben, fliessen." 

Schon heisst nach Freyt. im Divän der Huds. »lang 

sein" (vom Zügel). — {Jj ^ästenf- 
p. 327. 11. »lang, yon schlotternder Oestalt** (fehlt bd 
Djauh. und Freyt.) geht auf ^"^-bl «scmottemdeKniee habend*' 
(von der Katneelin) /Airück. — Deutlich ist ^JJäc (von der 
Nacht) »dunkel" (fehlt bei Djauh. vgl. aber z. B. Meidäni ed. 
Freyi I. B. p. 121) und eine schwarze Farbe. (Ihn Dor. 

f. ift" |U^'i y£> JUj 4>^l I^U ^*lo |UL*Jf^; 

1^ wäre eine rothe Farbe vgl. Djawäl. ed. Sacliau. p. ffH. 
Z. 1.) yon ^JJb »Finstemiss" gebildet. — JUyi^ (fehlt bei 
Djanh.) nach Ihn Dor. ed. Wüstenf. p. 304 unten, »etwas 
mit Gewalt nehmen, plündern^" ^J^^^ ^bn Dor. 

f. tvA^- Beiname des LSwen geboren zu »den Hals 
brechen** (speciell yom Löwen gebraucht vgl. Djauh. ly-o. 

i^- ä ^ f ^ji4> L^jXi\y Lm^ l., ^ .>*^, fl^ i iüL40^jJ Juw^t). — 
-Yermnthungsweise möchte ich auch ^^tMJJ^ »yon schwieriger 
Natur," ^jiÜUftt sich so zeigen (belegt bei Djauh.) yon ^JuJÜ 

(vom Vogel) »sein Ei verderben" ableiten. (Diese Bedeutung 
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gielit Ejanh. allein an ; g^Si »sterben** wird , wie wobl schon 
Freyt. mit seinem »conf. ^JuM3** bemerken will, aus fjuMS=yJiS 

»sich /usammeuzielieii," daher »sk'rbeii*' unigestollt oder vct- 

schiiebeii sein). In den verwandten Dialecten ist die Wurzel 

e«f^ ^ 

nicht vorhanden. — (>^^ haben Djauh. und Ibn Dor. ed. Wüs- 
tenf. p. 327. Z. 1. nur in der Bedeutung »lang," »ent» 

femt" (mehrfach belegt bei Djauh.), nach E'ftmtks soll es 
auch »schlimm," »sclilau" vom Wolfe bc(U'uten. Wäre das 
Letztere begründet, so wäre die Ableitung yon(>yo »wider- 

spenstig sein" sehr einnich. — u^^^ »stark" (rom Manne) 
belegt bei Djauh., gehört zu Qmndbed. »zusammenpres- 
sen," iirs])n"iiiglicli vom Seile gesagt , das aucli im »Syr. ij5.;J>.; 
lieisst, dann wie häufig l)ei den Begriü'en des Drebeus 
»stark sein" ursprünglich »fest gedreht." 

gfuil^r »stark und schnell auf dem Marsche ," auch Beiname 

des Woltes (belegt bei Djauh.) gehört zu ^^^jJLo Grundbed. 
»glatt sein;" (im Äthiop. dasselbe). Den Übergang zwischen 
»glatt" und »schnell" haben wir bereits bei ly^oA^ bemerkt 
(jmJLo »castriren" ist zunächst auch »glatt machen"). 

»leicht" gehört zu ^yo »die Haare ausreissen, glatt 
machen" (ebenso syr. wj:*^, nebr. C^'H^J hat auch schon die 
übertragene Bedeutung »glätten, poliren" angenommen) 
mit Annahme derselben Metapher wie beim TOrhergehenden 
Worte. 

Fraglicher ist es, ob U , »Räuber" auch hierher 
gehört; es wird aber dadurch, dass auch bei Djauh. 

in derselben Bedeutung erwähnt wird, wahrscheinlich ge- 
macht. 

Auch (ra i t c- »stark für die Heise" wird zu Jo-JL^ 
gehören. Es wird ursprünglich auch »schnell" bedeutet 
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haben (roiu EAmeele), was dann tou ,bJLot :» glatt'* a1»a- 
leiten wäre. 

Darf man (wofOr auch hfffrr gesagt wird) 

»lang" zu ioL&i stellen , das ursprünglich den Knoten losen 
(daher dann »frei,** »fröhlich," »ungebunden" sein) bedeutet? 

Die Bedeutung »l.ing" »ausgedehnt" Hesse sich davon leicht 

ableiten. — Jyjbye. ist nach Ibn JDor. f. ivi«' ^. »schnell, 

leicht" und stellt sich dann zu Jj&\ »glatt sein". — Da 
s « 0 ^ • ^ 

1 inr und g » 1 irr Natueu des Wolfes sind, so wird man 

auch (^Aam/^ 1 das Ibn Dor. f. ff ( als Name des Wolfes 
angegeben wird , zur Wurzel ^^JL» stellen dürfen. — Frag- 
lieh ist, ob man ^^JdiA und gjdUÄ »dick, fest," zu ^^.«dl «trie- 
fen** (zuerst vom Schweisse , daiui auch you ett) stellen darf. 
Ibn Dor. f. ifA^ 

^LdÄc^^ ^i..CLftjfc pLül.'! ckxijüt jLa^yi (jn .i^wH 

ferner Ihn Dor. f. Iav ^ ^UJt JU JJLrpJt I^li^fL 

(Die Handschrift hat irrthünilieh Ls».LftA.) Metrum iiedjez. 
Über ^^^1 JubC vgl. Djauh. s.v. 

ödki Ihn Dor. f. JU^ ,,JLi0 cX^JlA jiSl»^ 

i'L^t L^JLa^ ^ jJÜLfi SUÜ^ tXJLXlft (d. h. ohne An- 
tritt der Feniininondung) sjLJOui iLü-o gehört zu JkJLJ', 
wovou 4>JüJL5^l »stark sein" (vom hLameele) bedeutet. laA^fr 
ist eine Variante unseres Wortes. 

w»JUf »zerstören" Ibn Dor. f. t*1 ^ ^^.^gJY ooJUe JiMjiy 
y>tJt JU ss^uH-^l dlfj^ l^Jjb |jf lI^3iuJLii 



10 

Djauh. »Holz vom Banme abreissen, ohne zu wissen, ob 

es zum Feuerausclilagen zu brauchen ist," und daher 

G <■ b ^ 9 6 » 



jjt] »eine nnentachiedene Sache" gehört za i ^ jj j 
»brechen« spalten." 

jJlc »leicht, schnell" nach Ihn Dor. f. jli* ^. kann uum zu 
^«t> »schreiten" stellen; ^j^«> nach Djauh. ein achnel- 

lerWind. — Jl^cXa nach Ibn Dor. f. \\f**\ neben J-^Afc gesagt 
»dieKameele frei hiuien lassen" gehört zu JjDÖ« vergessen." — 
fJjU» nach Ihn Dor. f. (fr ^^^yXmJ\ |«J&.«all 

LsJLAa ^fyi ^7^^ Tielleicht zu ^^^JU »gpalten" gehören. 
In derselben Bedeutung kommt nach Ihn Dor. f. tAv ^. auch 
(j^JLfl_r vor. — t> ^ t^-r »dick" (von der Milch) darf man 
wohl zu stellen. Es bedeutet ursprflngUch »eine 

Haut bekoniiueiid". ,bJLs\-c, du>; dasselbe bedeutet, wird nur 
eine Variante davon sein. Vgl. auch oben den Wechsel 

Ton tXiXft und iaJUCfr. — oLojA plur. OLuof«« (Tgl. dar- 
Aber die ausföhrliche Erläuterung bei Lane s. y. ^yLo^tWas 

auch dafür gesagt wird) könnte möglicherweise zu ui-o^ 
Grundbed. »fest machen, verbinden," daher dann »pflas- 
tern." (Vgl. auch hebr. nDyn Pflaster) gehören. Ibn. Dor. 

ftJLaiaJt fgt^y ^^/^ ^,A.faiJI i0^.AMJ( ^^^«^ ^"^li? 

Das Ursprüngliche ist gewiss oLo und man wird das 
zu v»i,^utf^ »Sehne des Pferdes" stellen dürfen. — ^j - ^ ^ r ^ 
nach Ibn Dor. ed. Wüstenfeld. p. 826. »gehäuft sein" (yon 
der Nacht) y**jÜCx neben ^^^«^IjCt »sehr finster" darf man 
vielleicht zu ^^m^a^^ »anfüllen" stellen; doch concurrirt hier 



Digitized by Google 



11 



noch y«jLfe, wOYon iu-oJCft (von der Nacht) »dunkel." 
Ibn Dor. f, ti* i>yJ3\ J^Xlij^iy yÜlU 

JuJüf ^ «iUxäIj JjjJj^ ^dSy »«LxaJt 

ouJCUUIj ,.^b üä»# 1^*^ V^'/^' 

UXÜUfj iJfyel, ahnUcJi äussert er sich f. t1l%^dort führt 

er ausserdem noch an j^jjüo \d<^^ \dS ^ y .* } U^XlLt» Ül 
«j. Nach Djauh. ist ^j«Xytf »sich zusammenziehen 
(von Dingen) >sie auf einander legen Q*Jo^!(voni Haare) 
> schvarz sein." Die Fonnen mit B und L werden identisch sein 
und die mit R wahrscheinlich die ursprünglichere. Ich möchte 
das Wort von ^j*x5^ »so umwenden, dass das Unterste zu 
Oberst kommt" ableiten. Wenn die Form mit K die ur- 
sprünglichere ist, so darf man auch jmXaJU^ »sich aufhal- 
tend" zu (vgl. »der Ort, wo man sich aufhält" urspr., 
wo man die Lanze einsteckt") stellen. — Wenn iXX ^ .fti 
jJLflÄ »hart" des Kaniüs bej^rüudet ist, so gehört es 

deutlich zu oJoo >hart sein." 

Bierher gehören auch noch einige Fremdworte , in 

denen 'Ain für Haniza eingetreten ist. tj^^y^ »Böckchen 
syr. jjt^oj.:»] (vgl. Djawäliqi ed. Sachau p. , auch 
nach Eamüs »roth £ärben" ist gewiss yon^^\y».y 
»Purpur" (hebr. ppi^) abzuleiten. Endlich ist noch 
zu erwähnen, das hebr. {iSjp^»^ und syr. ^aa.) gegen- 
über steht. 

Au btelle des 'Ain ist einmal ein Gain eingetret^in, uäm- 
lieh in ^jifinrr »berauben." Ibn Dor. t. Ih jLAjLiMJUf^ 
kI ..>-flifcIJl5' Oo ^ dUtyol. Das gehört 

deutlich zu ^^Kmi- (Im Hebr. scheint O^^'i^ »ausziehen" 
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zu entsprechen). Ein lautlicher Gmnd fOr die Verwand- 
lung des Ain in (lüiii bietet siili nicht dar. 

Man siebt, dass das 'Aiu iu einer Reihe von Worten 
aus dem Hamza der 4*^ Form des Verbmna Jjiitt hei 
anderen ans dem der AdjecÜT-form Jjiit entstanden ist. 

Wenn wir nun die auhj;elVihrten Fiihluii^tMi unU'rsucdien, 
uin den lautli( lieu Gruud der Verwandlung des Haiuza in 
'Ain zu ermitteln , so liegt er bei ^k^^ * ^^JuA^y ^ 
t>JjaÄ , ^ ^iat. , jjl^xc , jJLaÄ klar. Hier hat der empha- 
tische Consonant tleii Einfluss gehallt, (hiss der vorhergehende 
Laut sich ihm auähulichte. Wir haben den V^organg <älni- 
lich aufzufassen, wie die Verwandlung des Sin Yor empha- 
tischen Lanten in Säd. — In (^^^ , Jl^aa * Jyt|^ f Jj^Ji^ 
ist die Verwandlung yermutialich dem Einflüsse des 
zuzuschreiben. — Nicht ganz sicher bin ich darüber, ob 

man dem R in v«$^sve, U^/*^^ ^^4^1 

\JLc^ , U**^)^ einen ähnlichen Einfluss zuerkennen dan. — 
Gestutzt wird diese Vermuthung dadurch, dass auch eines 

der aufgeführten Premdworte mit R beginnt, ein anderes 
ein R in der Niüie (h.'s 'Ain hat. (Bei ^iUugX i>;t die 
Verwandlung wohl auch der Nähe des emphatischen Con- 
sonanten zuzuschreiben). 

Es bleiben aber noch immer dne Anzahl Bildungen 
fibrig, bei denen sich lautliche Grfinde für die Verwand- 
lung eines ursprüngliclien Hiimza in 'Ain nicht ermitteln 
lassen , so namentlich auch das ursemitische J^Xa^ Wir 
werden nun nach meiner Meinung annehmen müssen , dass 
diese Bildungen gemein arabisch gewordene Beste einer 
dialectischen Eigenthfimlichkeit sind, die darin bestand, 
dass das llaniza dem *Ain sehr ähnHch gesprochen wurde. 
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Djauh. 8. y. ^jj^ berichtet ausdrücklich als Eigenthümlich- 
keit des Stammes Temim , da^ Hamza wie *Ain auszuspreclien. 
So wird man Jyfjtp zu erklären haben, von dem viellacht 

auch das ähnlich klingende Jcsxixi ange/oj^ru sein mag. 
Zu diesen Bildungen hat mau dauu wohl die Fonin ii zu 
stellen, die Sujüü im Mozhir (Bülaqer Ausgabe) Bd. I. p. 
fff. anführt. Man sagt neben »UT, ^ neben *Uj, 

neben ^JJ6, ^j-***^ neben ^jjj auch fttr 
(Er hat aneli iioeli neben i_ 4f n- - du ist das Letztere 

wohl ursprünglicher). Leider finden sich die von ihm auge- 
führten Wurzeln (sammtlich auch bei Djauh.) nicht in den 
verwandten Sprachen, so daas sich die Priorität des Hamza 
nicht mit Sicherheit conatatiren lasst. 



Mehrlautige Bildungen durch Vorsetzung von W vor 

die dreiiautige Wurzel entstanden. 



O £ ^ ^ 



^X^Jb »gefrassig" (belegt bei Djauh.) stellt sieh zu 

»schlingen." — '^^^ Djauh. »der schnelle Wolf ^'y^ 

nach Ibn Doreid i. ti«''. »der schnelle Strauss" geboren zu 
» gleiten." • - ^|*Jüa;e (tehlt bei Djauh.) > der Woli" gehört deut- 
lich zu gMhi^f , häufig i3einame des Wolfes (z. B. Kämil p. Pm)* 
Daher wird dann yr-^ti«* übertragen auf den Rauber. Ibn 
Doreid f. ifi ' . L« u*4'^ ^LäJI l^aJÜI yJlia^JI 
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0 ^ 

l»UJbD nach Djauh. »dick, lang" auch Name des Löwen, 
Ibn Dor. erWart f. Jlj^W ^ vj*<3^t f jUA^JI 

^^SXJ^ GÜLbs J^y-''f 1^4^ Jl«JÜL«*.I Ujp^ 

toi ''^^t |VÄJU JLä^ lUi ^ 1«^^ («ÄijD 

Hier igt die Herkunft von fjii sehr deatlich zn erkennen. 

So winl auch mX^Sb (vom Kameele) »schnell" nicht, wie Djaub. 
will , von mit ».'ingescliobenem Läni sondern von ^Lo 

»eilen** (vom Kameele) herkommen. Ibn Dor. f. tir^* 

. . z^*^, ^ /Hl (^z" z*^? 

^«i-^'t ^^IbUf^ L.,J-4X^l^t ^^L^l 

^^.xLfi J^Uwj jiUj ^ tUi ^ <jo JU5 

Der erste Vers bedeutet: (Kamede ^\iv) Samüuia Vögel, 
unter denen yorauseilten die Kauicele vom Alahrastamme, 
während zurüc^elassen wurden , die unter ihnen yon Arhab 
stammten und die raschen Kameele tou Mätil. (M. Tawil). 

Zu ^^L^M veiül. Djauh. 8. V. ^IJlaä. ^ ^^/^y 

oJU ik^L^i M^^p J^^( ^( ^-"^ 

Der zweite Vers bedeutet: Ein Pferdchen mit allen 
Zahnen, yon sieben oder acht Jahren, an dem du, wenn 
es durch die Wftete zieht, raschen Gang siehst. (M. Tawil). 

Zweifelhafter bin ich, ob man y»^« ^ Djauh. und Ibn 
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Dor. als Name des LSwen angefahrt , zu stelleii daif , 
so dass es ursprünglicli »der rauhe" bedeuten würde. 

Es ist mir nicht cr('lnnp:eii , über die Natur ilieses He 
vollkommen .klar zu werden. Der erste Gedanke ist na- 
türlich, Qiuere Formen als Beste der alten Causativbildung , 
wie sie sich in Hebräischen findet, aufeuf aasen. Dann 
mttssten sich diese Bildungen ans nrsemitischer Zeit erhal- 
ten haben. Sie machen aber durchaus nicdit den Eindruck, 
so alt zu sein. Si«^ sind, wie man sieht, alle Adjeclird und 

stellen sich so zunächst zu der Form Jjtil. (Höchstens 
bei 1 ^ und s 1 ift Hesse sich denken, dass 

sie auf" Verbalformen zuriu kgchcn). Diese Form hat 
aber auch im Hebräischen kein He, sondern Elif vgl. 

Unsere Formen aber etwa mit dem Inünitivus 
Hiphil — einem Nomen abstractum mit deutlicher verbaler 
Natur — zusammenzustellen, wird man gewiss nicht 
\va'T;en dürfen. Minder vvichtiff ist vielleicht, das mit Aus- 
nahme von ^Xji keine der Wurzeln , von denen unsere Bil- 
dungen abstammen, ursemitisch ist. Etwas Anderes ist es 
mit einigen Yerbis, in deren ^ert«r Form sich neben 
Hamza noch findet. Es sind nach Mufassal, p. tvd 

unten, *^^-iJt ^^J^ iüljJI ocs.^ ^-LJI oo^^ 

wozu ^ujüti (Muziiir Bülaq. Ausg. Bd. I. p. t'j't*'.) noch gj ^i^yjb 
fügt, ^ mag wirklich aus nrsemitischer Zeit im Arabischen 
erhalten sein. Durch die Analogie dieses Wortes werden dann 
die yier ttbrigen, sammtlich auch schwachen Yerba (von denen 
zwei auch noch mit Iv beginnen; soll dieser Umstand 
vielleicht etwas zu bedeuten haben V) angezogen sein. Mau 
hat auch noch JjCoft mit ^D^H zusammengestellt. Doch 
ist die E^^ologie des Hebräischen Wortes noch gar nicht 
genügend aufgeklärt^ und ich möchte es deshalb vorziehen, 
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JjCa0 za einer Wurzel JJoft« deren £ziBtenz aus iSyS^ 
zu erachlieasen ist, zu ziehen. Da ich also Analogieen 
för Bildung Ton Adjectiren mit nicht finde, so kann 

ich über uusere i'ormeu keiu bestimmtes Urtheil äussern. 



Mehrlautige Bildungen entstanden durch Einschie- 

bung eines R nach dem ersten Radicale der 
drciiautigen Y#urzel. 

0 » y 

ITit'rlier gehört zunächst ein ursemitisches Wort vi)^ ^ 
»Floh, ' hubr. s}T. U^^^c-s. Die Wurzel ist wohl 

«£aju und die Verwandlung des Ain in das schnarrende Gain 
ist dem eingeschobenen R zuzuschreiben. — ^ Djauh. 

^5* ^^f*^ \iy^ JU^; ^^ies gehört 

sicher zu ^Ja^* (Nicht ganz klar ist mir, wie die Bedeu- 
tung »die Kleider zerreissen" zu ^ kommt ; da daneben 

auch noch (Jfy-j^ vorkommt, so möchte ich vermuthen, 
dass das Ireiiul ist). Die Grundbedeutung der Wurzel 
scheint »pressen" »drücken" zu sein (Tgl. hebr. pD^i 
»umarmen, an sich pressen") daher dann ^jajt 
(z. B. Meidani ed. Freyt. I. p. 680) ursprünglich »sich 
zusammendrückend." — ^ " brüstend" Djauh. 

«mJU ^ /a)CsJI i^LoJt, gehört zu »Nase," ur- 

sprQnglich »die Nase hoch tragend". Es soll aber auch 

bezeichnen [V^JÜ*^ jvÄÄJt jJt ^yX}\ ^^''^^ 
gehört zu ^ itr ^ »verdorben sein'' vom Fleische. Djauhari 
^fjiS f^^aJÜI ^nl!rh- Die Grundbedeutung Ton wird 
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»dick", »fett" sein. Der Wechsel von »fett" und »ver- 
dorben" durch den MittelbegrifF »übelriechend*' vermittelt 
findet sioh öfiiers. — »Nase/' i^xisf^ (mit Tentänd- 

licher Metapher) »Anführer," jjijtyjsua »übermüthig, zornig'* 

(das Erstcre »die Nase hocli tragend das Andere »durch die 
Nase fauchend ," vgl. auch dazu die alttestamentliclH' 
densart HIT uy)J gehören zu ^^»^ »Nase," (hebr. OÜH) 

wovon ASoA »Zaum" erst denominativ abgeleitet ist. (Auch 
Syrisch und jüd. aram. DID^H). — ^* vor 

Zorn auschweilen (Ibn Dor. f. r. »U^ ^ f^Ja^A h^^^idut 

xj^ff 1^1; ^^ylZ ji JU nOJ^ 

(Metrum Redjez). ^J^^jCLmA ^ 

d. i. »Sie sandten mich, als Hüter der Gänse, für jeden 
aufgeblasenen , hSsslichen Sklaven , der mich nicht freundlich 
empling als ich kam," gehört zu hJud »pressen drücken." — 

ä^Uj^ »Löwe" (Kamü p. ifA. 5. p. f^y 12) gehört zu 
^»Ju6 »heissen ;" vgl. auch ^a^jLju^. Es wird schon 

von den Arabern (z. B. Iba Doreid) dazu gestellt. — 

«XfypA »hässliches Wesen," tXf^iut »wer seineu Mitzecher 
verletzt" tX^^ »▼on der Schlange zischend, ohne zu scha- 
den ," gehdien zu Jug »zornig sein," das von JUfi »dienen" 
zu trennen ist — VT*/^ (Kumil p. ^\\. 10. p. 14.) »die 
dicke Sehne an der Feise" (davon ^^.^ denominativ »diese 
Sehne zerschneiden"), »ein biegnngsreicnes Thal" (und ^ 
denominativ »den Weg durch ein solches nehmen") und 
daher v«,^"t ^ »Schwierigkeiten." Dies Alles weist deutlich 
auf die Wurzel i^ffp zurück. AUe ein&chen Ableitungen 
dieser Wnrzel lassen uns nur den Begriff »Ferse" erkennen 

2 
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(oJlft »^e Ferse schlagen** denominatiy , »Jeman- 
dem aul der Ferse seiu , um zu strafen" oder auch »Be- 
lohnung davon tragen" was auch auf deu Begriff »hin- 
terher" zuräckkommt). Die Grundbedeutung der Wurzel wird 
man aher wohl mit Dietrich al8«hiegen** anzusetzen haben, und 
darauf geht dann oy> ^ »das Thal mit Tiden Biegungen'* zu- 
rück (Ülpiy findet sicli auch im Jüd. Aram. z. B. Bechoroth 
f. 40; das wiril aber aus (lein Arabiseheu übernommen sein). — 

K 4(* (vom Kopfe) » breit" gehört zu jy hf! ^JaM gwl^ wird 

in derselben Bedeutung von Djauh. aufgeführt. — ^\ »sich 
zusammenziehen" vor Külte (vroueben auch gesagt 
wird. Ihn Dor. f. Mi^ ^ JU (jdjlsi t6f f 
ydxftJuo) gehört deutlich zu «a*. Die Grundbedeutung der 
Wurzel ist »einstecken", erhalten im »einst*?cken'* 
(daher jüd. aram. y2p »bestimmt" eigentlich »festge- 
steckt**). Hebr. y^p bedeutet »beträgen und rauben*' 
was auf » verstecken " zmrackgeht. Der Vogel iUoJ ist 
auch darnach benannt, weil er den Kopf einzieht. SjuS 
heisat der Blumenkelch, weil er die Blüthen verhüllt, 
yersteckt. — ^^i^ »sich zusammenziehen" gehört zu 
^Aoi- Die Grundbedeutung ist »zusammenpressen" (Djauh. 
L^Juiü^ i ^»M'>,^j> fj\ y»y aUUiiif ^^)' Daraus ergiebt sich 
»kauen" »Ub^li (mit mehreren Nebenformen) »das Loch , 
in das die Maus kriecht** urspr. »enge.** — s^,^^^ 
»durchschneiden ,** ^ nnd v^L^ ^ (vom Schwerte) »den 
Knochen durchschneidend/' gehören zu _^ ^ j* »durch- 
schneiden" hebr. 32k*p. Ich bin nicht ganz sicher, ob 
man auch v->^y» >der Arme** (daher auch tder Räu- 
ber*') Cj-^y^ »etwas Trockenes essen** hierher zu stel- 



len hat. Vielleicht hat man diese Worte zu . Ji »na- 
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gen" zu ziehen. — Hierher geliört aucli aujLbyä »(-'in Stück- 
chen" (auch KAja^yj»), dessen Ableitung den Arabern un- 
bekannt isi rjauh. bemerkt zu diesem Worte (und eini- 

gen ähnlicben) , L^^l ^;Js> t J^l u^Xä-^ Lo Juu^ ^1 JU. 

Es ist ein Scherzwort, das zu «Uv »schneiden" gehört (be- 

legt bei Djaub. nnd Ibn Dor. f. tvd^>)* — 
Mensclien zosammenziehen und ihm Hände nnd Füsse binden*' 
(belegt bei Djauh.), iLli^ eine beetimmte Art zu sitzen 
von Djaiih. breit beschriehen, im Grunde auf »sich zusam- 
menziehen" zurückgehend (ebenfalls bei Djauh. belegt) ger 
hört deutlich zu gaoK »zusammenbinden** (syr. wfiuu »zusam- 
mennehmen,** hebr. |^Öp dasselbe). — Nach Ibn Der. f. u* 
ist ^^JLft i^xäÄAMj ^ JUyt JiÄ.^ ; iiach Djauh. bedeutet 
Ju^l^ »Unglück." Das Wort gehört zu Jjiift, dessen Grund- 
bedeutung , wie hebr. "^p^p^ syr. "^^ä^ beweisen, »krum- 
men** ist. VgL auch syr. "^^g^ und jüd. aram. ^jpiy* 

— Ibn. Dor. f. m ^ \b\ »-^/jj J^/^ ui^Sö 

yö-AJÜi- Die ursprünglichere Form wird s^'i'i i^^'^'l dieses 

zu juU»i Grundbedeutung » umbiegen" gehören; vgl. Djauh. bei 

mäR — »eng schreiben", (von der Haut) »Kun* 
zeln bekommen", (belegt bei Djauh.) »enge Schritte machen** 
(nach Ibn Dor. f. Hl" bildet man auch ^^tJax^ in der 
Bedeutung yiadaj\ w^UüE«) gehört deutlich zu ia^i, Grund* 
bedeutung »pressen** »drücken** (jüd. ar. nnd hebr. ÜDp 
»fesseln"; syr. nur in der übertragenen Bedeutung »sich 

runzeln," davon ist dann auch wJ-ci-A^c »er runzelt" (seine 
Stime)und <?^V|nV »gerunzelt" gebildet. (Die Keuntniss die- 
ser Bildungen verdanke ich einer Mittheilung Ton Herrn Pro& 
Noeldeke). — ^ßjoy» nach Ibn Dor. i. (("a^ä^-ä^^ **^5^' g**^ 



so 



^ 151 syUue gehört zu g^i« »IgammelB.** — IryJ 
(mit einer Reihe von Nebenformen , nämlich (Ihn 
Dor. f. liA •".) , ij*,yh^ hin Djauh. Ho.Ah i-^ (Ihn Der.) 
Eamüs verzeichnet noch einige andere) »der Küasel des 
Schweiiies", dann nach Ibn Dor. \Jul^\ (j&j^ Sr^^ gehört 
zu jrr^* 1 dessen Grandhedeutung »platt sein*' im Arabischen 
auf »eine platte Nase haben" flbertragen ist. In ti^**D3 

»Hammer" ist uns die Grandbed. noch deutlicher erhalten. 
Oder soll man vieUeicht den Schweinsrussel direct »Ham- 
mer" genannt haben. (Im Syr. entspricht die Bildung 

1'^'^ Ii — »mit deu Fingern ein Schnippchen schla- 
gen" gehört deutlich zu , das nach Djauh. dasselbe be- 
deutet ; Grundbedeutung »platzen" vgl. syr. daher 
daim auch die Bedeutung, die Ihn üor. f. |t"^ überliefert. 

aJbwi^ 6^7^ üoa^ Jli^* 

Bei einigen der aufgezählten Bildungen ist noch sehr 
deutlich, dass das B zum Zwecke der Dissimilation, um 
einen Doppelconsonanten zu vermeiden, eingetreten ist. So 

bei ^Joyut « das für steht , bei , das gleich 

ist. Dieselbe Art der Ersetzung eines Doppelconsonanten durch 

K lindet sich auch im Hebr. DT^P gegenüber |*^4V3'« Auch bei 

einer Beihe anderer oben aufgeführter Bildungen, wo die 
Form mit TeSdid überhaupt nicht vorkommt oder doch in 
anderer Bedeutung, lasst sich doch erweisen, dass eine 

Intention der ursprüngliclien Bedeutung eingetreten ist. (So 

ist |Ja^ »JNase" |t^ir^^ »Rüssel;" nur »abschneiden" 
T,^-^? dagegen »durchschneiden," »durchhauen," u.a.m.). 
Man wird daher auch wohl von den Bildungen , bei denen 
es sich nicht mehr mit Sicherheit constatiren lasst , annehmen 
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düxf ea , dass sie auf ähulidie Weise entstandea aiud. Die Nei- 
gung, die Verdoppelung eines Gonaonanten zu Termeiden, 
musste natnrgemSss am stärksten sein, wenn er ein KeUliaueli- 

laut (desseu Verdoppelung ja auch im llebräisclieu nicht er- 
tragen wird), oder ein jenen nahe stehender emphatischer 
Laut war. So erklären sich ^) Ja-^w^li 



jj^^xis^ , ^7^' auch die noch übrinfen Bilduni^en , 

die den emphatischen Laut an erster iSteüe haben , müssen 
aus demselben Bestreben berroigegangen sein. Naeh einem, 
immer mit einer gewissen Anstrengung zu sprechenden 
emphatiscben oder Kehllaute noch einen Terdoppelten Laut 
zu sprechen, war eine Mühe, der die Sj)rache durch die 
Dissimilation zu entgehen suchte, namentlich wenn sich 

wie in dl/^^ ^^^^3^^ CfT^* i^och ein KehU 

oder emphatischer Laut im W orte &nd. — (Auch die hebräi- 
schen Bildungen dieser Art haben mit Ausnahme 7on E3^3^2S^ 

alle einen Guttural oder emphatiscben Laut an erster oder 
zweiter Stelle. das zur DiBsimilation keinen Anlass 

ZU geben scheint, wird eher zu als zu h*2 gehören; 
ebenso findet sich aucli im ^yr. die Einschiebuug eines K 
meist bei Wurzeln der beschriebenen Art, Auch unter den 
dreizehn bei Noeldeke Neusyr. Gramm, p. 191 au^y^ezahlten 
Bildungen dieser Art sind nur 3, die diesen Bedingungen 
nicht genügen). 



2ä 

Mehrlautige Bildungen entstanden durch Einschiebung 

eines L nach dem ersten Radicale 
der dreiiautigen Wurzel. 

Qüd vJii|)f gehören beide zur Wurzel v^^> Die 

Grundbedeutuug ist »stürmisch erregt sein" (vom Wasser), 
dalier dauu »voll sein" vom Strome. Aus diesem ßegritte 

entwickelt sioli »reissend schnell sein", was wir in ^^«>l 
(Vom Eameele) »eilig weglaufen" (belegt bei Djauh.) antreffen. 

Daraus wird y„.JLc.<> und iLuLcj »schnelle Kameelin" ebenso 
wie »_^ApcVt »sich heimlich entfernen" umgestellt sein. (Ich 
bin zweifelhaft, ob man zu t^yr stellen darf, wozu 
man sich, da auch Hfi^St dem C^jJ^f entspricht, versucht 

fühlt. Doch weiss ich nicht, wie man es dann mit uLx^ 
»auf der Stelle tödten" zu halten hat). 

es 

i_P^ |p| (vom Haare) »hervorkommen , nachdem es abgescho- 
ren war" und (vom Vogel) »sich mit Federn bedecken" gehört 
deutlich zu das dieselbe Bedeutung hat. Auch schon 

Djauh. führt unser Wort s. y. v.^^ auf. — (>^^X^ und 4X4JL» 

»Stein," (vom Karneole) » gross" (vgl. auch Kämil p.tt"t". M;p.li^» 
H) gehört zu »luirt sein" (daher JocLä. »Mineral"); auch 
hebr. niD7^ »uuiruchtbar' urspr. »steinig, hart." Dochcon- 

cuxrirt hier allerdings auch jJL» »hart sein. — ^tX^sULo 

»stark" (vom Kameele) fem. sltXicJLo plur. Olä-^Lo gehört 
zur Wui'zel Ju^jlo Grundbed. »stark seia" (dann von der 
Sonnengluth gebraucht) daher t^^^Ayr »der harte Stein." 
JLdflJLtff »sich grade stellen" ist ursprünglich »sich zur Sonne 
wenden." — Auch h^Af und ia^^^ »dick," auch eine 
Heerde Schaafe, wird man wohl zu iiAft stellen dürfen. 
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(Das Wort ist bei Djauh. und Ihn Dor. f. iu r. mit demselben 
Verse belegt. Ausserdem citirt Ibu Dor. noch JU^ 

Die Gruudbedeutaug ist wolil im Syr. ^ »dick" 

erbalteu.' Wenn » h ; r wLt starb in ToUer Ensche*' 
richtig ist, so scheint sie da noch ziemlich deutlich durch. 
Bas hehr. »verpfänden" ist durch den Mittelbegriff »fest** 

aus »dick*' entstanden. — C^^} »Kehle" (uacb Analo- 
gie Ton |»yU»> gebildet) g^ort zu ^ »schlucken" und 
wird schon Ton Sjauh. darunter aufgefShrt. — p ^ 1 rn f »sich 

in Farbe und Gestalt reränderu" (Kamil p. \f*i Z. 11 der- 
selbe Vers Ibn Dor. f. in 

»Sie sahen einen Greis, der grau und alt geworden 
war, dem das Leben zu lang geworden und der sich 
verändert hatte") wird zu ^ gehören. Die uns erkenn- 
bare Grundbedeutung ist »Pfeil." Soll »abmagern" 
» ausgedorrt sdn '* ursprünglich bedeuten » dttnn wie 
ein Pfeil werden"? — j^isULiot »grade stehen" gehört 
wohl zu 1^^^ vgl. jt h rt — ^yjLmJt nach Djauh. 
»grade stehend,** O-aJLwI »lang sein** (vom Wege), belegt 
bei Djauh. wird zu i_r -^.w gehören , Grundbedeutung »lang 
hinziehen . schleppen," (so auch hebr. DIID). Doch coucur- 
rirt allerdingB noch ^ bei Djauh. jld» Zjo 161 •_f.'**J 
UjüUmj». — ^JaJJüJ nach Djauh. »lang und breit sein,** 
gjuJLw bei Ibn Dor. f. t«<r pLöJ und g h^Lw 

Ibu. Dor. f. r. ^UJI »Uil l4S^^ &ui,(^ ^Xu^ 

UÜ0b:^l ^L^i LaI»^ LfiJoX» 
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Schon Djaub. führt mit Kocht tlies Wort unter ^h - v 
auf. Grundbedeutung »ausbreiten" (vgl. hebr. FiU]^). — So 

darf man wohl auch jJijUUwt das Ibn Dor. f. durch 
erklart, zu ^k^i stellen. Grundbedeutung »sich erhe- 
ben" (vom Staube), »sich verbreiten" (vom Gerüche), dann 
aber allgemein »sich lang ziehen," vgl. bei Djaub. 
^^jLjüt« Vielleicht aber hat es man nur als Variante von ^ hi Ajw 
an&u&asen. (Vgl. Clber den Wechsel zwischen p. und ^SujAia 
Muzhir Bul. Aus^. Bd. I. p. i^fi»). — p l ^ nach Ibn 

Dor. f. fvA ,i^-Lö( jv^ljj yjji |»4Xm cL^-Lo J^^y 

\o\ ist vielleicht zu zu stellen. Vergl. 



Deutlich gehört (Nebenform von Ihn Dor. 

t Ivi udJtyi ^'-^ LT*; ^'^^ 
^Ji^. — So gehört ^JbJl^ > jemanden platt auf den Boden 
aShlagen" (D>n Dor. fTUh f^f «AkJb ^yC:^. 2ui^ JU^ 
^jöp^t aUyuÄÄJ wt^-oj ^ilsfc ^y^) deutlich zu > iJjauh. 
«4»»^ sUül ,^1 x^Ju. — J^X^iuo »eitrig" Ibn. Dor. 

f* lir ^- 51^ 4X4X1^ ^ftftf'! gehört zu »sich 

bemühen, eilen." 

Auch hier haben wir wieder eiu Beispiel, in dem das L 
zur Vermeidung eines Doppelconsonauten eingeschoben ist 
^bJU« (Eamüs) statt ^ anderen Worten laset sich 

eine Intention der Bedeutung nachweisen , die die dreilautige 
Wurzel hatte, so dass wir auch bei denen auf eine ur- 
sprünglich tesdidirte Form schliessen. dürfen, so bei n ^ f 
gegenüber Wir werden also annehmen dürfen , dass 

das L hieir'denBelben Zweck erfüllt, wie bei den firüher 
betrachteten Bilduugeu das U; in der That haben auch 
X4 von den aufgeführten 15 Bildungen einen Guttural 
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resp. empliatiscbeii Laut an zweiter Stelle. Nicht zufällig 
wird sein , dass alle hier aufgeführten Bildungen (mit Aus- 
nahme Ton iaj^) yon Wurzeln kommen , die einen Den- 
tal oder Zischlaut an erster oder zweiter Stelle haben. 



Mehrlautige Bilduiiyen entstanden durcii Einschiebung 
eines 'Ain nach dem ersten Radicale 
der dreilautigen Wurzel. 

v:^^iJüb«l (von den Eseln) »sie zerstreuten sich" und Li^äm 
vj^^t (belegt bei Djauh.), gehdrt zu yk»o »pfeifen/' das 
speciell beim 1^1 gebraucht wird. — ,_>Jiji-o »lanty" gehört 
zu s.,#Äo, muh Djauh. <^ {Vm^ l'rsprüng- 

liche ist u-JL» und das Bad ist erst durch den Einfluss des 



Kaf hervoigerufen). — yttad und »dick und stark" 

vom Manne (belegt bei Ihn tksr. f. n»»v ^.), — LäjÜI JL» 

\Sy^ gehört zu vgl. und^pj. 

— JdAJükSt »sich bis znr Erde zusammenziehen" geh5rt deut- 
lich zu »verkürzen" (hebr. *lVp). — yüMJs\ »unruhig sit- 
zen" und f5^juüÜI u'J^ gehört zu yS »springen." 
(Ghmndbed. »wohl sich zusammenziehen, um zu efpringen," 
vergl. hebr. j^Öp; im jüd. ar. auch ?£3p , so im Targ. z. 
Hohenl. II. 8. — ■> (vom Grabe gesagt) >. seinen Staub 
zerstreuen" vgl. Sure 82. 4. 100. 9. gehört zu jX», für das die 
Bedeutung »zerstreuen" aus ^^Jf erschlossen werden 
kann. — j^Äiu nach Ibn Der. f. *LJt auLbuif^ 
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«JLiO ^MSj\ 161 geliürt deutlich zu (Jj^ 
»durch&echen" (yom Strome). — Djaub. ^Jjf (»»^^kjd 

C*-»ajLi »Äxyö ^1 ^2>><>LxjL: s iceliört zu y^^o , <-lus 

mit identiscli ist , wius auch schon Djauh. s. v. ^^SJo 

bemerkt. ^svJUt ^ UJ |>JÜf ^yJül^ (Zum Wechsel 

zwischen und ^ yergleiche Sujüti Mudiir Bdl^. Ausg. 

Bd. I. p. f t'fß. Z. 16—22). — Vielleicht gehört auch 'Jjl^ 

ff ' ' 

in diese Kategorie. Ibii Dor. f. >'. j^jwassüüt^ ^\ jUaa^I^ 

f^tir Jü) |^.^f d. h. cdcher weiss ich nur, dass sie 

das Nomen proprium ji.^.-n'y gebrauchten. Mau könnte es 

zu ^trr- »sieh auf die Brust legen," stellen. — Jä^m} nach 
Djauh. »habgierig sein,** (vom Fleische) «xlu*^ kX«!^ »es 
mif den YordeizShnen herausreissen*' gehört deutlich zu 
iaj > h'ckeu." — ^^rifif »ausrotten" (Djauh.) gehört zu i^f.^g 
»abschneiden.'* — ^^nftifr Ibn Dor. f. ||v'-y^ i^rn^n'^^j 
LmA 16t yjiAJt s^MflfcA^ ^Ull gehört zu ^^^Lo^» trocken 
sein.** — ^jJlx^ Ibn Dor. j). (ff ^ |V^-s\J( JLai 'iJLaju^\y 

^yAMj^ (>UJf JyJijU «XJCII ^ V/^^ Ot^*^) 

^! g'nyÄ^j tjj^juo Jf ,j-o JU. (Vgl. auch Djauh. 

s. v.';^_^ÄJuo (dort ^LajI) und Djäwfd. ed. Sachau, p. !♦•). 
1»^' <JÜ;^ Vi^UuaJI «^UjJI Jü&t ^ 

Das Letztere wenigstens gehört sehr deutlich zur Wurzel 
^J^^ »schlagen** dann »die Hände zusammenschlagen beim 
Verkaufe** (so bei Djauh.) Wie die Bedeutung »mager sein*' 
hiermit zu vereinen ist, ist nicht ganz deutlich. (Auch hehr. 

ps5D »schlagen"). 



Digitized by Goolle 



27 



Von den angeführten 12 Bfldungen beginnen sieben 
mit einem emphatisclien Laute. Die übrigen (mit Aua- 

nahme des unsicheren ^x*^) haben einen solchen oder 
eiü R in der Wurzel. Man darf also wolil verinuthen, 
dass diese Laute den Einschub des 'Ain hervorgerufen 
haben. Fraglicher ist, ob man anch in dieser Bildung 
eine Intensivform der ursprünglichen Wurzel sehen darf, 
wie sie sich bei ^^A-ojt» gegenüber yy^idS allerdings sehr 
deutlich darstellt. 



Mehrlautige Bildungen entstanden durch Einschiebung 
eines <Ain nach dem zweiten Radicale 
der dreilautigen Wurzel. 

t^^j^l (von den Pferden) »sie zerstreuten sich »sich zer- 
streuen , nm Futter zu suchen (z. B. Hamasa. 75. 1.) gehört 
zu ^ ju (Grundbedeutung »zerstreuen Hebr. *1T3 , syr. ?^); 
im AraljisiJieu .speciell auf das Säen übertragen. — 
yhaJL^I »anschwellen," »sich ausdehnen," »sich ausbreiten,*' 
^juJt ^ vl^jJ^t »auf die Reise gehen und sich dabei anstren- 
^^n."C*jiJLs' ( vom Marsclie) » weit" geht auf ^^JLä. «zieheu" zu- 
rück. (Die Anordnung der Bedeutungen dieser Wurzel scheint 
' folgendermassen zu treffen. Die Grundbedeutung ist »ziehen," 
das im Arabischen zunächst Tom Ziehen eines Eameeles am 
Stricke zum Verkaufe gebraucht wird, daher dann »yerkaufen" 
und s^^Jjcs».! etwas für sich herauzieheu" d.i. »es kaufen;" 
eben daher kommt wohl audi die Bedeutung »schreien" 
das wohl zunächst zum Verkaufe »ausschreien" ist An- 
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d^rerseits geht »ziehen" iu die Bedeutung »überziehen" über, 
daher w *r »sich mit einem Häatchen fibemehen" (yon der 
Wunde). So wird man auch ^.JL^ »ein dünnes Wölkchen" 
zu erklären haben, es ist eigentlich »Hüutchen." Im Ara- 
mäischen ist die Grundbedeutung »ziehen" nach der um- 
gekehrten Seite ausgeschlagen. Die Wurzel bedeutet da »ab- 
ziehen.** So wird man wohl am Passlichsten »Bart- 

T * 

scheerer" mit der Grundbedeutun;;- vereinen), -^.f A"^! ist nun 
»dch ausziehen," sLuJL^ »die starke^Kameelin" wird eigent^ 
lieh »die lang rdsende** sein. »Scharfblickend** ist »die Augen 
weit öffnend." — tSuul^ »hart, stark," (vgl. auch den Berg 
I^Sn)' 4kft^jL>- »stark" (vom Kameele) belegt bei Ujauh. 
Derselbe Vers bei Ihn Dor. (vgl. auch Kämil p. itPt* 18. 
p. tf^f* z. 18—20.) gehört zu JJL». Die Grundbedeutung 
ist »hart sein." Daher wird die Bedeutung »Fell" iXjL»' 

n*?^ , lo^^^ abzuleiten sein ; dann denominativ davon iXX»> 
»das Fell abziehen,** JJL». «geissein,** eigentlich »auf die blosse 

Haut schlagen ," i)J^ »in eine Haut (Pergament) zusam- 
mengebunden." JJLä.( mit Reil' überzogen sein" (vom Boden) 
dgentlich ein »Fell bekommen." Auch die Gbrundbedeutung 
»hart** ist noch mehr&ch erhalten,** so »harter Boden ,** 
JJLä. »mit ih^m Schwerte kämpfen ," auch heisst sclion JJLä. 
»die starke" (eigentlich »harte" daher unfruchtbare und milch- 
aime) EameeUn , ebenso JJL^I* Nicht wundern darf uns , dass 
8jJ^ auch »die milchreiche Eameelin** heisst. Der Begriff 
»hart** ist eben nach den beiden Seiten »stark** und »unfrucht- 
bar" auseinandergegangen. — (vom Esel) »sich zusam- 
menziehen , um ZQ beissen geht auf Grundbedeutung 
»zusammennehmen** (daher syr. |.^i,^TollendeiLt i^^^aufhö- 
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ren) zurttck. iyu^ ist nach Tbn Dor. f. \Y*\ »Land mit St«- 
nen;" das gehört deutlich zu 5^,4^ Stein (syr. j^^olaa^ jüd iiraiu, 
H'iD'IIi Kohle). Ein Zasanunenhang dieses Wortes mit der 
Chnindbedeutang yon ist nicht recht ersichtlich. — 
»sich beim Gehen krümmen," (belegt bei Djauh.) und ^[^-j^ 
»eine hinkende Kameelin" gehört zu »gebrochen sdn;** 
anch ^^A^ bedeutet bei Djauh. »schwankenden, schweren 
Sehritt." — oiÄj6t (vom Kameele) » eilen ohne Rücksicht zu 
nehmen," (vom Manne) »aus der JSchlaclitroihe treten" (d.i. 
»fliehen") darf man wohl zu \^\\ stellen , das in mehrfachen 
Formen »eilen" (Tom Kameele) bedeutet, ygl. o^^^ und vjf^^. 
Die Grundbedeutung der \\ urzel wird »springen" sein, dalier 
dann von der Wunde »autspringen" »aufbrechen." 

Eine Ableitung yon \Jfc^^ »fliessen" (aber speciell yon den 
Thrinen) erscheint wohl minder passlich. (Nebenbei sei be- 
merkt, dass vi^^ zu C^V*^T nicht yerglichen werden darf, 
da im Syrischen ]A^9] entspricht, das Lautgesetz aber 

da ein D erfordert). — JJm^I »tropfen*' (yom Speichel) »yon 
Fett triefen** (yom Fleische) belegt bei Djauh. stellt sich 

zu Juo% »geringer und wdcher Regen" (siehe Lane. s. y.) 
In "^huoyo {^jJütjt>\ »gehe glücklich" scheint Juw^ zu Juo^ 
»eilen" zu gehören — ^5)^) *^^^<^l^t" nach Anderen »mit 
yielem Haare an Gesicht , Backen , Achseln ," (auch yom Ka- 
meele gesagt) geht dentlicli auf zurüc k , von dem anch 
die nachstliegeude Form Jl^f »struppig, borstig sein" (vom 
Haare) schon gebildet wird. Die Bedeutnngsentwickelung 
bei ist »haarig sein** dann »stark sein*' ist der 
haarige Theil des Kleides »die Fran/e," s^i^ 8 ülä«! er nahm 
Alles zusammen" geht darauf zurück. — aLc^JL > die Heusch- 
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recke*' (aach als Metapher für »Pferd" belegt bei Djanh.) 

geliört (l(?iitiicli zu »nageu" daher > der Ilolzwurni" Ksy^. 

Die Bedeutung » versehweuden" uud daher wohl erst »unacht- 
sam sein," das Djauh. uud Laue au die Spitsse der Bedeutungen 
stellen, ist wohl eröt durch Hineiuspielen von »strömen*' 
(allerdings nur von denThränen gebraucht, aber man Tgl. auch 
v,jij^ jö hei Djauh.) vermittelt. - Zu trennen ist hiervon o^-c^ 
»zart, leicht" £i^^(Yon der Frau) »zart" Bas wird wahr- 
scheinlich zu »Palmzweig** gehören. Pjauh. berichtet 
nichts davon, dass das Wort nur fSr den trockenen Palm- 
zweig gebraucht wird). Dem cntspriiht daun genau hehr. 

^IIS^ und syr. oA^fff. — ■„^r^n »das Kind wohl nähren" 
(woneben auch iJbft«^i dies belegt bei Djauh.) ist erst denomi- 

nativ davon gebildet. — Jüt^iMit »sich heim Suelien zerstreuen'* 
(belegt bei Djauh) Jnn^ ^ (Ton den Eameelen) »schnell," nach 
Anderen »sieh bdm Weiden zerstreuen,** (vom Einfalle) »in 
▼erschiedene Gebiete zugleich stattfinden,** geht auf J i a 

zurück. Die Grundbedeutung ist »zusammenfassen." Dalier 
dann Jk4<w »eine geriuge Anzahl" eigentlich »wfus mau zu- 
sammenfassen kann, eine Haudyoll," nWlfi^ &jL<ä»einGe- 

wand, in das man sich einhüllt.*' Jl^JI; »rasch sein** ist »das 

Kleid zusammennehmen" (wie ^| 4 »rasch sein" eigenthcli 
»sich schürzen" vollständig vSKjm y^^/^, »Sich zerstreuen" 
ist »yerschiedene Gebiete zugMch umfassen." Noch eine wun- 
derliche Bedeutung ist durch it ausgedrückt, nämlich 
»das Lesen der Juden." Ich glau))e mich nicht zu täu- 
schen, wenn ich dies Wort aus 1^*n^2< TDCS^» dem cauo- 

nischen Gebete der Juden, ableite, mit einer leicht erklär- 
lichen Verstümmelung, die yermuthlich spöttischen Zweck 
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hatte — Jcc Jo1 »schwierig sein" gehört zu Jf Jjf »Hinterkopf* 

Nacken" (syr. jJyjo, jüdaram. Snp). Es bedeutet daher schon 
JJU »nngeiecht gmn" orsprfinglich wohl »einen Nacken ma- 
chen, hartnäckig sein.** Nach Ihn Dor. f. f bedeutet J^Jlm 

»rasch auf dem Marsche" 

»Wenn dir Gen^e geschelien bist, so lass dir daran 

genügen, und wenn nicht, so findest du mich eilen, 
eifrig niarscliirend." Das wird auf »hartnäckig" »stark" zu- 
räckgehen. — ^>^^f »schaudern** j|kA&0) davon weiter 
gebildet t^yXj&3 , gehört zu ^JbJ »Rinde.** Es bedeutet unser 
Wort eigentlich »eine Rinde bekoiiiinen" (Wir sprechen von 
»Gänsehaut"). — (von der Hand) »verschlossen sein** 

nach Ibn Dor. f. »sich znsanunenziehen*' (vor ^te) 
gehört zu Jlaü »verschliessen.** Grundbed. »zusammenfieuMen,** 
daher Juuä »trocken" eigentlich »zusammengeballt;" «die Geis- 
sei" das ist das trockene Leder; dann » yerschliessen.** — Viel- 
leicht gehört auch äüuit Ibn Dor. f. t1« ^ »schwierig sein** zn 
A I r »stark sein." Ja-n.»-j| nach Tbn. Dor. f. 1^1* y. 

[jOMJ ^^ 2uiju jLs>.tjü 16t "(5^1 JüJL4S\ und J^x^ f. 
H« r. erklärt durch «jUUt {jc^y äik^ |^ fi>| wird 
ursprünglich »gepresst sein** bedeutet haben. Dann kann man 

2 - > 

es zu U^ü »fesseln" su-llen. — Auch ^^^jöyo nach Ibn Dor. 

^^«1^ y\ \.jha3 kann man vielleicht zu »langsam regnen** 
stellen. 

Bei einigen l^ilduu Ten findet sich ein Gain statt des 
*Ain eingeschoben, öo in L^ftunnr »aufgeUasen," t^fttr f (von 
den Fingm) »angeschwollen sein,** (vom Manne) »zornig 
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sein.** Nach Ibn Dor. f. t^v. ist dJU-M »thözicht , schwach.** 

Er citirt (Metrum Wfifir) 

jüCJI o^^Jt 4!^^ iUs6Ü ^ x^t^ t^li Uli! 

»Er kam zu uns Rache zu nehmen für seinen Vater 
Kais und da wurde vemichtet dieses thSrichte Heer.** Das 

ist wolil nur Variante von 3t#*»#l »zornig sein." Die Grund- 
bedeutung 70n f} t - ist »stolz sein;** OJ^m »thörichf* wird 
ursprünglich auch »dumm, aufgeblasen** sein. — JükxM»! (vom 

Kleide) »mit A\ iisser beträufelt sein" (Nebenfonu Juju«); uacli 
Ibn Dor. f. t1i^ bedeutet Jj^amajo vom Haare »frei her- 



»nterhä^dd." Er cifet d«u ^ Jü Metr. Wl. 

»Die Locken der beiden Seiten seines Hauptes hängen frei 
herunter, es fliesst der Moschus yon Darin, der schwarze, 
mitten durch sie hindurch.** Zu ^^f(> ^dmj» vgl* Jdqüi 

ed. Wüstenf. Bd. IT. p. 537. 10. — Dus Wort <,'eh()rt zu ^yJu^. 
Gruudbedeutunj^ »lau«;; hingestreckt" sein; daher dann »lie- 
gen" (wie auch "lüD von einer Wurzel , die » verlängern , aus 
dehnen*' bedeutet, gebildet zu sein scheint) daher lUgtAr 
»Weg," JüJU »die Ähre.'* 

Die von Djauh. überlieterte Bedeutung stellt sich zu 

Jftuf »Kegen," die andere zur Grundbedeutung. — 

hat Djauh. s. Jju»t aufgef^Ohrt. Er erklärt gl* , . , 

Sjb^kft SiLJt i^aJ! &(>l^- Ich Tormuthe, dass man es 

passlicher zu Jl4^ stellt, das scliou JLm**! in der Bedeu- 
tung »mager sein" entAviekelt luit. Die Grundbedeutung von 
J^,vr ist abreiben daher ist dann zu erklären als »ge- 
glättetes, polirtes Bild.** 

Mit Ausnahme von vieren <>aJI^, «ju^, Jot^, 
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weisen ^numtliche liier au^eführten Beispiele schon durch 
Sure Form (TeSdidimng des letzten Lautes) darauf hin, 
dass sie aus der 11^ Form des Verbums gebildet sind. 

Zum Überflusse kommt noch bei einigen die jener Form 

zuQäcbstliegende Bildung mit Hamza vor, (vgl. ^W^ti 
jl^Mif), eine Bildung, die nicht allzu selten ist. Ihn Dor. 

fahrt f. MI" ^. — f. unter dem Titel JJju^p 

einige dreis<ng Foinim dieser Art auf. Auch ist die Be- 
deiituiigf aller dieser Bildungen iciicr Form entsprechend 
eine intransitiTe. Dass das ruhende £lif in Hamza über- 
ging, hat wohl darin seinen Grund, dass auch yon den 
Arabern die Schwieris^keit empfunden wurde, nach einem 
langen Voeule i'intni Doppelconsonanten 7A1 sprechen. Dass 
nun das Hamza wiederum in Ain (resp. Gaiu) verwandelt 
wurde, ist bei einigen Formen gewiss durch die Nähe eines 
R veranlasst; so hätten wir ^«^AJf, ^^ytuy yu^i^'y^j^U 
wohl auch Ue^y 'i. vjix.^ jt , '/u erklären. Die ver- 

hältoissmässig grosse Aoizabl der Bildungen, in denen ein 

m <■ w <• 

L in der Nähe ist, J^UM^t, JJLuwl« Jüüürtt jLfri3uSl} 

J^-ju»-Aif. JuLxiy, ij^yj^. cV-jlJw^, v,AJLJ^ > t> könnte 
zu der V'ermuthuug verauia.sseu, auss auch dem L ein 
ähnlicher EiuHuss zuzuschreiben sei; doch hat man für 
einen solchen Vorgang kdne sonstige Analogie, nnd in 

J^jüitt JüuAit, wie auch wohl in iaju«J^t Hesse sich die 

Verwaudluug vielleicht (hircli die Nähe des Kehl z resp. 
emphatiächeu Lautes erklären. AV'as die wenigen Formen, 
die keine Tesdidirung des letsbten Lautes haben, angeht, 
so darf man wohl schliessen , dass ihnen Bildungenr mit 
Tesdid zu Grunde gel(^en haben. 
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Mehrlautige Bildungen entstanden durch Einschiebung 
eines H6 nach dem ersten Radicale 
der dreilautigen Wurzel. 



Ich kann nur wenige und nicht ganz sichere Beispiele 
dieser Bildang geben. Vielleicht gehört JuxA^^dick" (yom 
Ssel) gl -^(i* dasselbe (yon der Frau) zu Jux» »Zwiebel.** 

Die Meta|)lier wäre durch die vielen Schaaleu erklärlich. 

Sehr deutUch istjua^^ >das Fleisch yom Knochen abessen," 
yon Jutfp »die Zwiebel abschälen** gebildet. — JLa^aS nach 

Iba Dor. ed. Wüstenf. p. 325. »sich entkleiden" (und 
»jemanden entkleiden")ist deutlich nichts Anderes als »sich ab- 
schälen." — (nicht bei Djauh. und Ibn Dor.) und ^^^^ 
das wohl darauf zurückgebt) nach Djauh. »sich drehen" (bel^i^t 
bei demselben) werden wohl zu —^i^ gehören, «las »eilig ge- 
hen" bedeutet. Oder darl'man wirldich an eine Ableitung yon 

y,0(>, ^^f> denken? — Darf man r,, »so gehen, als ob 
man gefesselt wäre,** nach Anderen (yom Kameele) »eilen ,** 

»rasche vSchritU^ machen" (in dieser Bedeutung l)ei Djauh. 
belegt^ von »iest an etwas hängen, in etwas stecken ," 

ableiten. Doch ist dann die bei Djauh« belegte Bedeutung 
schwer damit zu yer^nen , und selbst sieht nicht sehr 

arabisch aus. — Ein deutliches Beispiel ist (j>yJLjö^ »fett" 
(yom wilden Esel), i^^Xs^ »rasch und glatt." Djauh. fahrt 
cÜes Wort zwar unter ^^JjeJ auf; es erscheint mir indessen 

natürlicher es yon abzuleiten. (Die Grundbedeutung ist 
»glänzen," daher »glätten, glänzend machen ;" ^^^J^ »schec- 
ren'* ist »glatt machen" (ein ähnliches Verhältniss liegt in 
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p^jn und pSpSn vor) vgl. auch syx. ^s^y »Blitz" d. L 
»der glanzende." Nachdem wir die Ableitung dieses Wortes 
erkannt haben, dürfen wir wohl die Äcbtheit des daraus 

entstandenen ^JjJLä.^ , das bei Djauh. als julI bezeich- 
net wird, gegenüber vjtjJLft^ behaupten. £s bedeutet 
»Spuren seblQpfiriger Orte, an denen die Knaben im Spiele 
henmtergleiten," oder »schlüpfrige Orte, an denen man aus 

gleiten kann;" i^^^X^y (belegt bei Djauh.) ist da im wohl 
(leuominativ davon gebildet. — J^o^' nach Ibn Dor. f. \ f. 

«3^M«5' 1^1 ^fg^^ .i. i würde zu Jl^ »schneiden" zn 
stellen sein. Ibn Dor. ftlgt aber seiner Erklärung hinzu 

ouJb (jj-oJj- — U'^L-li Ibn Dor. f. tt^. ^^S!<x y-x-oi" 

kiiun man zu »zusammenfassen" stellen. — Nach Ibn 



Dor. f. |*v ist Jl&^> tot is^ÜL^t JU^^^ 

gdM Das Wort kann zu y_t.^/&t gestellt werden. Ibn 
Dor. (Cod. Lugd. 3211 g. y. die Handschrift ist nicht 

paginirt) erklärt v.^LäJ ^ Jl=».|Jö s^^ULU^ 

^UiJ ^5>A« ^ |»yiJI (Ahnlich auch Ibn Dor. ed. Wüsten- 
feld pag. 217). 

In Jui^^ und J ^ * könnte die Einschiebnng des HS 
▼ielleicbt dne Intention der Bedeutung andeuten, so dass 
mau diese Formen zur zweiteu Form des Verbi stellen 
könnte. Im Ganzen ist jedoch das Material zu geringfügig , 
um über die Entstehung dieser Bildung Auskunft geben zu 
können; auch habe ich selbst schon bemerkt, dass ich bei 
dnigen dieser Formen über die Ableitung nicht ganz 
sicher bin. 



S6 

Mehrlautige Bildungen entstanden durch Einschiebung 
eines Hd nach dem zweiten Radicale 
der dreilautigen Wurzel. 

J^^^'l »grade seiu , lang sein," woiiebeu noch jLpf vor- 
kommt , gehört zur Wurzel Jl^ , die selbst wahrscheinlich eine 
Secundärbildang von JL» ist. Oder sollte maa unaere Bildung 
für eine Variaute von^C^il halten V — Jüö^[^uo eilig beiui 
Weggehen" (belegt bei Djauhari) gehört zu worüber 
unter ^^^^^ bereits gesprochen worden ist. Nicht ganz 
klar ist mir, wie mau damit Ibn Dor. f. Ifd'-. JcJt^^^l 

^ aü^f 1^1 ^1 (.yüb JLb |jl JuJUI 

vereinen kann. Soll das auf eine Ableitung von ^ ^ 
hinweisen? — |V^<Xio' (vom Greise) »gealtert" ijlsb^ö^ »vor 

Alter abialleu" gehört zu »Zähne verlieren." I>as ist (ii<3 
Grundbedeutung der Wurzel; daraus entsteht der BcgriÜ 

»glatt sein" (|»)<>t »ein gleichmässig mit Fleisch bedeckter 
Knöchel, an dem keine Erhöhung wahrzunehmen ist." 

»ein ghitter Panzer,") Fraghch ist, wie man »hini;"sani 
gehen" damit vereinen kann; ich möchte es für eine Rück- 
bildung von ^^«> halten. — ^^^(\ft SJuJ (Kämil p. iP) 
Z. 4. gehört zu Jj^f schwarz; auch kommt noch dia unserer 
Form zunächstHegende JL^c>J vor, die schon Ju'reytag rich- 
tig zu ^4> stellt. Hierher ist auch zu stellen, was Ibn üor. 
f. 1^ überliefert. |JLbT f^t 8 f^^^' ' ^ 
(hl R an Stelle von L eingetreten sein. — ^ (^ ^ ^ am J? »weiss" 
(belegt bei Djauh.) wird zu jJAj^ gehören. Die Grundbe- 
deutung ist wohl »anzünden, daher dann yAjiJ (vom Auge) 
»entzündet." In "^(jf ^ das dann zu »glänzend" ver- 
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aligemeinert w »an aofirichtiger Fremid" ist nisprQiig- 
lieh aacli wom »glänzend** (vgL dazu (joll^)* jj^^ 
Holz, das an den Hals des Hnndes gebunden wird " weist 

»lureh seine Form auf aramäisclieii Urspruiijjf bin , imd wir 
ilürfen ihn aanehmeu , wenn auch H^.»^ in unseren Lexicis 
in dieser Bedeutung nicht Terzeichnet ist, da hebr. *1jD und 
syr. im Arabüchen ^f^A . entspricht. — ^ ^|.-t (vom 

Dorne) »yertrockaet sein/' (von der Dunkelheit) »starksein 
vom Manne »im Kampfe heftig sein** (belegt bei Djauh.), 
^1- »eine besonders harte Lanze,** nach den Arabern 
von ^ dem Gatten der äJüO; • von der die berühmten 
ßudaiuischen Lanzen stammen , benannt (vielleicht ist aber 
der Name erfunden und unser Wort die Nisbe eines Ap- 
peUativurns, keines Nom. propr.) " (i\ nach Ihn Dor. f. 
Ht*»^. »fest gedreht" (vom Stricke). Üies srehört zu ^| • - t 
(jrundbedeutung »spitzig sein" daher^^ »spina Aegyptiaca,** 
hebr. irr^^ allgemdn »Dom.** (^1 , »Nagel** ist wohl 

aus dem Aramäischen übernommen). — ä^^M / ^ ° ^ ^ 
»mit finsterem Gesichte/' J H ^ »finster blicken/' 
^j^JU* l-g-äjC» »staubfarbig** (belegt bei Djauh.), von 
der Wolke ^> schwarz und dick/' gehört deutlich z.u ^jS' 
»decken " wovon schon bei Djauh. »die Nucht" ist, (von 
der Wolke »dunkel") und das noch einige andere Bedeu* 
tungen aufweist, die auf »dunkel** zurückgehen. — ^ ij^)^ 
nach Ihn "Dor. f. iSd »schnell" gehört zu j^Siy nach Djauh. 
»sich scluiell wenden." — Schon vouDjauhari bemerkt wird, 
^Ass ^i^'^ »unedel" 8i>l^ zu ^JLa (hebr. das 
gleich 357^) gehört. — (jX^ K nach Ibn Dor. f. ffv »fliehen** 
vor Furcht (daneben auch gMi^Jb llv '^O gehört zu {jaJ^i 



SS 

das auch schon entwickelt hat. Die Chrandbedeutung 
ist »aufspringen" syr. »aufspringen" (von der Blüthe) 

»lierausspriM«j;en" (vom Funken). Dagegen gehört yflL^JLö 

L^JU <>J1^ t^i Mji^ (Ibn Dor. ib.) nicht hierher, sondern 

ist aus J -^(t* umgestellt, Aber das bereits gehandelt wor- 

. . 2 ^ ^ 
den ist. — Sehr deutlich ist ^ ^ ^ 1 ."^ nach Djauh. (vom 

Kameele) »stark" zu ir V-rr »hart sein" zustelleu. — Bereits 



Ton I)jauh. bemerkt ist, dass % ^ ^ -"^^ »schlechte Milch" zu 



g»w gehört. Er sagt i^wOJ* ^joJÜI ♦ <» ft^ g.».»» ff^ 

isi ^i^A^t ^^^(|rr ^^t'- , was man wohl zu ^ ^ — 
zu stellen hat, das selbst Secnndärbüduug von 

ist). — Vielleicht darf man auch y^JLc » eine Speise , die 
aus Blut und Eameelhaaren zur Zeit der Hungersnoth be- 
reitet wird," und y^Xxx »nicht gekochtes Fleisch** zu 
^J|JLA stellen vgl. Djauh. oJl^Jt ^ *>^yjJ\ ^^MjJjJt^. — 

j ^ Pieide »laug" belegt bei Djauhari gekürt deut- 

lieh zu \^^Mt lang (bei Djauh.). 

Auch hier lasst schon die Form deutlich erkennen, dass 
diese Bildungen aus der 11*^" Form des Verbunis entstunden 
sind. Beachteus Werth erscheint mir, dass wir in allen 
Bdspielen (mit Ausnahme Ton ^(||-) ein R oder L als 

zweiten oder dritten Radical finden. Es scheint das auf die 

Umwandlung des Lautes von Einlluss gewesen zu sein. 
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Mehrlautige Bildungen entstanden durch Anfügung 
von M an die dreiiairtige Wurzel. 

Die Vermehrung ticr Wurzel durch schliesseudes M fin- 
det sich auch schon bei zwei im Ursemitischen zweilautigen 
Wurzein, i^mlich bei das fär ^1 Torkommt (TgL Cjatth* 
8. ▼.; Ibn Dor. belegt f. fvi» auch den Dual ,jUijt und den 
Plural ^^Jjül) und ^ , das gegenüber wohl erst secundär 
irt. Die Zahl der auf solche Weise eutätandenen mehrlau- 
tigen Bildungen ist eine ziemlich bedeutende und schon 
die arabischen Lexicographen haben in den meisten der^ 
selben das M als Suffix (gfcXjt^) erkannt. So fuhrt Djauh. 
eine Reihe von ihnen unter den entsprechenden dreilautigen 
Wurzeln mit der Bemerkung StXSlp ^ \ t auf. (Eine 
ziemlich vollständige Zusammenstellung dieser Bildungen 
giebt Sujüia im Mnzhir (Bdläq Ausg. Bd. II. p. t^d) nnter 

dem Tit^^l ^ '^^') ^s^^ Z^' 

Ich kann folgende Beispiele dieser Bildung geben. 

? »Unglücks^e" sn ^ ^ « Grundbedentung 

*brechen."^ (Vgl. s\t. »nicht mehr stehen können" 

Ifi««^ »mager , schwach /' vielleicht bezeichnet auch nnjQ 
jfld. aram. die Zeit des Stunmbmches). Auch ysp^ heisst 
bei Djauh. schon »Übel" und »Gewaltiges." — ^^ää. 
»eng** und üjtjA^ »Enge" gehört zu ^^/r GrundlMdeu- 
tnng »eng sein" daher ^^l^ »Schlnpftdnkel eines Thieres.** 
— pf^-A^ »mit hervorragender Iris" wird schon von Djauh. 
zu i^'^'^- , das dasselbe bedeutet, gestellt. — IJLfi^ »nieder- 
strecken*' zu JLa^ dasselbe; so schon Djanh. — g ^ ^tV x 
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»klein" eigentlich »abgeschnitten" gehört zu giX^ »schnei- 
den** (rgl. hebr.]?T3 syr. mit unr^gebnapsiger Lautverschiebung 

^1a^, wofür luaii jj^io-^ erwartete). — ^^Lny »dick und 
»stark" (Tom Manne) belegt bei Ibn Dor. ed. Wüstenfeld 
p. 155 gehört zu y&ju^. Ygl. das gleichbedentende, ebenda 

belef^te ^J-jyi-j.r.-;- — ^^saUL^.! (belegt bei Djauh.) »sich sam- 
meln" nach Anderen » übermüthiof sein" gehört zu -^Xr^ (vom 
Strome) »das Thal füllen" (hebr. n^:i gehört zu^JL^). — 

St gl"^ »die Seite des Thaies" gehört zu kJL^. Schon it^^ i-;^ be- 
deutet dasselbe. Die Grundbedeutung ist »abspülen ," »abfe- 
gen," daher das Ufer, das* vom Wasser beständig abgespült 
wird. — ^y'^ (belegt bei Sjauh.) »Bläschen auf der Ober- 
lippe" gehört zu ^^aä. Hie Grundbedeutung ist »dick wer- 
den, anschwellen" vgl. dazu -/A^i, das die übertragene Be- 
deutung »stolz werden,*' angenommen hat. — f)^^ 
j»^_oäjo »einengen" ^^^.«oä. »unreife Traube" gi liort zu ^^sr^ 
Vgl. Fleischer iu der Nachtr. zu Levys Wörth, p. 420. Z. 25. 
Für dasselbe Wort kommt auch ÄXj^ Enge vor (Ihn Dor. 
ed. Wfistenfeld p. 325. 7). Durch Umstellung ist aus dieser 

Form noch g ^j«^ entstanden. (Ibn Dor. p. 276). — ^y-^ 

»Bienenschwarm" (und davon übertragen auch »Bienen- 
stock") wird man zu. ^r\r'^ stellen müssen, dessen Grund- 
bedeutung »summen** zu sein 8cheint.ygl. auch hebr. ^C*n. — 

g 

^ nach Djauh. »Ghrosses und (Gewaltiges" abgeleitet von 
^,f=\.^ " »das Meer mit vielem Wasser." 'Asma'i (bei 
I^auh.) kennt zwar ^^^^ nicht als Beiwort des Meeres, 
indessen wäre dies Epitheton sehr denkbar, wenn man ftir 
a die Bedeutung »grün** annähme, was wohl die 
Grundbedeutung von .rif^ ist. (Vgl. hebr. TXH »Gras;" IlfH 
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»Hof gebort zu ^ib^» f^'^^ »sehndden und beschneiden** 

Bcbeint direct ron ^ »schneiden" gebildet, das selbst 

wsihrscheinlii h erst clenoiniiiativ von ^ ^ ^ ^grün" i.st und 
eigeutlich »das (irüue abscliueideu" bedeutet. Der Name 
einer jungen Eidechse - wfirde zu der angenommenen 
Grandbedeutnng wohl passen; es ist »die grüne." — ^^^^ 

»laii^" «gehört zu ^1 ^ »ziehen" daher ^aJLä. » der Strick" 

ursprünglich »lang gezogen." — »eine Kameelia, die 
Tor Alter die Zahne gebrochen hat** (nach Ibn Dor. f. |t»« 

ist ^Ljf (^^«waäS &jo^ |*jiJi> iüb). Das Wort 

gehört yermuthlich zu Grundbedeutung »hervorbre- 

chen**; schon iJySö und AjJ^ bedeuten dasselbe. (Es ist 
fru<,'irch, ob man hierzu «.a^? und zu vergleichen hat. 
Es wäre möglich , dass H^^bräiscli brenneu" ein Ara- 

niäiämus ist, und dass wir es daim zu zu stellen hät- 

ten, ursprünglich also wohl »zdngeln." Die Stellen Genes. 
31. 86. I Sam. 17. Thren. 4. 19. sind dann nicht als Meta- 
phern einer Grundbedeutung »brennen** aufzufessen , sondern 
gehören direct zur Wurzel vgl. zum Beis]nel ^^Jül). — 
(vom Manne und der Frau) »mit sehr blauem Auge** 
gehört zu ^J^y »blau sein,** auch syr. loiy. Die anderen 
Bedeutungen, die diese Wurzel aufweist, gehören zu 
hebr. p1* »streuen." — ^ ^ " — nach Djauli. gleich ÄjLu^^t 
gehört zu oumI. hebr. H^. — ftSXiji Unglück (Meidani IQ. 
2. p. 32) ist ursprünglich wohl (vom Jahre) »unfruchtbar,** 
welche ßechuitung Djauli. an ditter ^St 'lle aii<j;iebt. E.^ ge- 
hört zu »scheereu. kahl iM.chen,'' mit verständlicher 
Metapher. — ^Xjw nach Ibn Dor. ed. Wüstenfeld p. 223. 
16 »muthig, kühn," nach Ibn Dor. f. ti»d ^ (lÄLc^ ^KXm yju 
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ä^äJLmJI^ geliürt zu (^JLo »mit den Zähnen kiiirsclieu." lu 
^^^JL*M haben mehrfacli andere Wurzeln hineiugespielt , so 
^^jJLoidasdieBedeutiingen »verletzen" und »schreien" yermit- 
telt hat Ferner woraus zn erklären ist: (jJLw »den 
Scblaucli mit Öl bestreiclten , das Kameel mit Pech bestrei- 
cheu"(nur bei Kümüsj, ferner ^^^X«» » glattes Feld" und rÄ^}iZs 
»die Ton dem Sänfieriemen abgeriebene Stelle beim Kameel" 
(und noch einige Bedeutungen, die Eämüs angiebt, wie »durch 
Geissein einem die Haut abschälen," auch sonst, »das Fleisch 
vom Knochen abschälen"). FiS bedarf keiner Erläuterung, 
um zu beweisen , dass diese Bedeutungen alle auf den Grund- 
begriff von (jjf^ »glatt sein, gleiten" zurückgehen. Nicht ganz 
sicher ist mir, ob wir hierher auch t&JLw und SXLi», 
Xanien des Wolfes, der mehrfach »der glatte, schnelle" heisst 
(z.B. yr 1 M) zu stellen haben, oder ob da schon ^jJL^ 
eoncurrirt. — >anf den Boden weifen*' ist erat eine 

Rückbildung von LaJLm», das man selbst wohl mit Stade 

V 

als tiaphcl von ^ p .t zu fassen hat. Nachdem wir alles 
das ausgeschieden haben, ergiebt sich aus den übrigen 
Bedeutungen der Wurzel als Grundbedeutung von (^JLw 
»hoch sein, spitz sein," das dann- dem Aramäischen 

- '»Vw* genau entspricht, daher ^^_^JLwüJ> »auf der Spitze 
der Mauer sein." Speciell für das Arabische hat sich aus 
dem Begriffe »spitz" der der »spitzen Zunge" entwickelt, 
daher (^JLw »dnen mit Worten verletzen" (»durchstossen" 
(mit der Lanze) ist wohl auch ursprünglich »die Spitze ein- 
bohren"), dann der Begriff der » scharfen Zunge" daher i^^X^tJ^ 
»der beredte Redner" (wofOr wieder ^jX,<fluy gesagt wird). 
Ganz von diesen Gruppen scheint sa trennen (^JLm »koohen" 
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jüd. aram. phiy syr, -cJ-^a.. — Lo^LLi (z.B. Hamäsa 196. 2) 
» mathig' ' ursprünglich Beiname des Löwen, gehört zu^a^ hebr. 
*131C «auf hänfen,*' arab. »zusammenfassen'* daher oompactus. — 
(^^^ der Schlange) »heftig beissend" (belegt bei Djauh.) 
und davon denominativ i^ji^^ »heftii^ beisseii" weisen deutlich 
avf »beissen" zurück, das selbst wohl denom. von 

g«,^ »Zahn** ist Die Verwandlung des Sin ia Za ist 
dem iiinflnsse des R zuzaschreiben. Dayon ist ganz zu 
trennen [»^y— *ö »eine luiK liuiüie Kumeelin," das schon 
Ibn Sikkit bei Djauh. richtig zu ^ ^ »geizig sein" 
stellt. (Nach Anderen soll es »eine b^ahrte Sameelin, 
die noch etwas Ingend behalten hat'* bedeuten. Das wird 
auch »wenig Milch gebend" bedeuten). — f/^^ 
Bogen besaiten" gehört zu^sx^, dessen Gruii(l]>ed. Dietrich 
8. V. nnU richtig als »hervorätosäen" angiebt. Dagegen scheint 
»etwas** »ein wenig*' davon zu trennen. Ss ge- 
hört mit einer ganzen Sippe anderer Worte nämlich 
iUJLaSL^, juX^Jp, (auch i^y^^^ uud Äi^^J^b) zu Jl^kJo 
das »das Grüne auf dem Wassor" bedeuteC (Die Grnindbe- 

9 

deutnn^ Ton J^^jJb ist » grün sein," daher jLs&Jb Milz jüd. 

aram. ^nU syr. li^), daher dann metaphorisch »ein Stäub- 
chen, Wölkchen.*' Hierher gehören wohl auch noch die 

starker variirten Bildungen |C4^J9 und \ (Wie 
es mit J'^cn. ^U^ j ^Jo>^\^ und ^^^^y^U iu dieser Beziehung 
st^t, Ut mir nicht ganz sicher. ^ |*/?^ T^^^^^ 

»dick" (vom Manne) gehört zu »dicht sein" sjr. (j-»^ 

(der Vogelname ist unklar), dann ^T^^ eilen. Die 
Grundbedeutung der Wurzel schdnt »drehen" zu sein 
(Dietrich s. t.Ij]^) dann »gedreht," d. L »dick, stark sein." 



Digitizoa Ly Li(.)0^le 



44 



»eilen" wird wahrscheinlich erst denominatiy ron 

ly^iLft »starkes Kameel" (nur bei Kamüs) sein. — -* 

»mit weiter Bmst" ist schon von den Arabern als zur Wur- 

zel A V* gehörig erkannt. — ||äJU »weit" gehört deutlich 
zu ^jJU »spalten." ^jJUt »etwas Wunderbares machen" geht 

auf ^^JLi, »Unglück" zuräck; es ist ursprün*flich »grosses Un- 
glück herbeiführen" (Zu j^JU »Unglück" von ;^_^JU» vgl. 

l»^Lsa^ Tony^), — i^Lwi » alter Adler" oder » alter Mann" ge- 
hört SU triff- Die Ghnindbedeutang ist »zerstreuen. Hieraus 
ergiebt sich »die Wolken zerstreuen/* dann »ein übrig ge- 

hliebenes Wölkchen," »Überrest," »trocken" daher «fc^" 

»trockenes Leder;" ^läitS ^\ ist eine bekannte Met<i])her für 
»UnglQck" (z. B. Meidani ed. Freyi II. p. 34). — ^Ifi^ 
»bejahrt" (neben j^äJU! kommt nach Ihn Dor. ed. Wüsteufeld 
auch noch ij^^Xi\ vor) gehört zu ^JL» »gelbe Ziüine haben." 
— |JiXsJ nach Ihn Dor. ed. Wttetenf. p. 327) »herausgeris- 
sen sein" (es fehlt bei Djauh. und Freytag) gehört deutlich 
zu ^äJL». — |i^.^JLS' »begierig sein" (bel^t bei Djauh.) ge- 
hört zu dasselbe. (Das Hebr. dv, My., jnS ist s^ner 
Bedeutung nach unsicher). — j^^j^ »rasch sprechen" gehört 
zu ^(3üt; vgl. auch OpjjO und o^^Jüß — |t«JLj- » Vielfrass" 
gehört deutlich zu ^JL# verschlingen (vgl. hebr. 
und sjr. ^^.Ls, in denen beiden aber ^JL^ 
zusammengeflossen sind), ^^iU »die Kehle" (nach Ana- 
logie des folgenden Wortes) ist der Ort des Sehlingens, 

und denominativ davon gebildet ist ^JiXj» — pjj fAg- »Kehle" 
gehört zu ^ Jl,.iv dasselbe. (Die Grundbedeutung der 
Wurzel ist »rund machen," die Kehle ist »die Rundung," 
»der Kreis." ^^^JL^»den Kopf scheeren" scheint ursprüug- 
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lieh »die Haare nmd absclmeideii" zu sein.) Davon ist 
natürlich eist deuominatiy IjJ^ »die Kehle durchschneiden.*' 
— Bei Djanh. fehlt, yon Sajüti aber wird augeführt |*JJLo 
»stark" (von der Kameelin) von JJLo »hart sein." in dem- 
selben Sinne ISXio bei Ibn I>or. f. Iaö Er dtirt y^U t JU 

i^ysi^i '^^'^ sj"*— r''^'' v>-jjJI 

»Sie öffnet für das Wasser des übervollen Eimers zwei 
Manlwinkel an ihrem starken Kopfe.!* 

^»y /yw »kurz" und daher »geizig" gehört deutlieh zu^^ (die 
Spanne." — Auch ^taS^ »Staub, Erde" wird zur Wurzel 
gehören vgl. auch »LaJ(>< — f^^^ »eine alte Kameelin** 
stellen schon die Araber zu »am Zahnausfalle leiden." 
Das verhält sich aber vielleieht anders. ist vielh'ieht 

erst eine secuudäre Bilduug für ^<>^(>« ^ei 
Djaoh. s. y. angeßlhrten Sprichworte die Bedeutung 
»Zahnfluss, Alter** hat und selbst aus fliessen zu erklä- 
ren ist. j»*^^*^ würde dann Dissimilation von ^O'jO sein. 
Möglich ist aber auch, dass wir in j»*>^*> eine der im Ara^ 
bisdien ziemlich seltenen Bildungen mit Wiederholung des 
ersten Radicals an dritter Stelle haben (Vgl. Nöldeke Neusyr. 
Grammatik p. 191), so dass wir es yon j^.j abzuleiten 
hätU'u. — Hierher gehört auili j^J^iaUL^ stark (Meidäni 
Bd. II. p. 673). Es ist deutlich zu I zu stellen, 
worül)er bereits oben gehandelt worden ist. — |»<JJL3^bei 
Ibn Dor. i. it"i ^ und (ijjJii' l- Ivt^'. »hart, kurz" geliö- 
ren zu iXJS' »hart sein." — ^rcf^e^ »von rauhem Körper" 
belegt bei Ejanh. gehört- zu /«^^ — Ibn Dor. p. 



Digitized by Google 



46 

II* " 



f* V. J^l ^ ^'X^^ & ^ ^> ^{^.«Ül ^Lxyj^s]^!^ 



Hier blickt viel deutlicher durch, dass das Wort zu 
i^y^ = v_f^ gehört , als in Djauharis Erkläruug , der gleich 
mit der übertragenen Bedeutung beginnt JuioS^f &o^y^ül 

(Zum Wechsel zwischen vs^ und v.» vergl. auch oben 
Seite 26. 

Unter den angeführten Bildungen ist, wie man sieht , 
die bei weitem grösste Zahl nominaler Art. Ich weiss nun 

nicht, o]> luun annelimeu (hirf, dass tlie wenigen mit schliesseu- 
ilem M gebildeten Verba , denen entsprechende Nomina 
jetzt nicht mehr zur Seite stehen, doch ursprünghch auf 
solche zurückgehen. In letzter Instanz ist das Bildungs- 
element, das hier an die dreilautige Wurzel tritt, dem M 
des hebräischen Phirals vcr wandt. Es wird auch diese 
Endung wahrscheinlich ursprünglich weiter nichts sein als 
ein Nominalsuffiz pronominaler Natur mit collectiTer Be- 
deutung (wurzelhaft mit HD i T^*2 > i L« verwandt) , das 

man direct y.u unserer arabischen Endung , (wo sieh aller- 
dings Yon einer coUectiyen Bedeutung »Spuren nicht mehr 

nachweisen lassen) und zu den Endungen und D? zu 

stellen hätte (Dass dann zugleich auch jeder Zusammen- 
hang zwischen dem hebr. — im des Pluralis und dem 
arab. — tina wegfällt, versteht sich von selbst. Letzteres 
ist wohl erst eine von dem Yerbum auf das Namen 
übertragene Endung; denn grade die Ptonomkia haben 
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noch die Endung M für den Fluni wie das Hebiuische 



Mehriautige Bildungen entstanden durch Anfügung 

von L an die ürieiautiye Wurzel. 

yielleicht darf man JuJ^ »kurz" zu K^y^ etellen. 

Grundbedeutung »pressen" »drücken**. Vgl. Zj'^ »kurz, 
dick.' — d^j^ ^jiiuge Hyäne" gehört deutlich zu 
»sprossen" (vom Hanre und vom Baume) daher. »das 
Kameeljuuge". — J^aä£ »kleine Blattern auf der Lippe 
nach der Krankheit" ; nach Ihn Dor. f. \\k ^. Jj.juiüüf^ 

«JU0 &aS^ ö^iyt^t KiA^ ^ J^Uft 
(er belegt das Wort auch) stellt sich am Einfachsten 

zu ö ^ »hinterluT kumnieii x j. 0 ^ »Spur oder 

Überbleibsel." — Darf man J^tX^ »zerrissenes Kleid" 
(belegt bei Djauh.) zu ^^jb stellen (das selbst Lehnwort 
ist), ebenso iUL^Jk^ »ein Brunnen mit vielen Löchern" 
(ebenfalls belegt bei Djauh.) V — JuLaJ eine Pilzart nach 
Ibn Dor. 1 IU j\Juo stjOt u»^ ist gewiss 

zu v^yjü» »Becher" zu stellen. — v Ihn Dor. f. ift** 

Das Wort geh^t gewiss auf ^ »Spitze des Kwieelhd- 
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Icers" zurüek. (Djauli. j»ljLyyJI <lic nruiulbcilHutung 

ist »bauchig sein, sich auf'})]aseu" daher bedeutet auch 
^ nach Djauh. ^Uä^( J^) ^ ^/^^ 
»Schlauch" (Djauh.) (^^„tDjLjf JU^J « U und 

»Becher"). »Der Knoten am Kopfe" ist ursprüngUeh 
»khnner Kameilhöker." — Fraghelier ist mir, ol) man 

JuA^ nach Djauh. »zerschneiden" (Yom fidsche) (belegt 
hei Djauh.) ^jS^ya (vom Kleide) »zerrissen", JuoLfiJ »Lum- 
pen," zu ^_>A-JO »in Stücke geschnitten" (vom Kanieelhö- 
ker) stellen darf. ^^^^ selbst ist nämlich doch wohl erst 
denominatiy yon das die Bedeutung »fett" gehabt 

haben muss, denn n^aa£^ |»IjLw ist ein fetter Eameelrücken. 
VieUeicht bedeutet es ursprünglich >/ zittern" und ist aul 
die Bewegung fetter weicher Fleischtheile übertragen , 
so wurde auch » *j ; »die üppige Frau" (nach 
Djauh.) zu erklaren sein. — « ^ j;^^ nach Ihn Dor. 

darf man vieHeicht zu »dünn sein", (speciell vom 

Kameelkothe gebraucht) stellen. So nach Djauh. £s be- 
deutet auch einen von den Schuhmachern gebrauchten 
Leim. Die Grundbedeutung ist also wohl »flüssig sein." — 

und Ibn Dor. f. \ |j| c^lyü! oJljy».j 

oJU^ <»UJb JLä^^ p\^lf djuu AÄA^I gehört deutlich 
zu UL»> »wegschwemmen, wegstauben" (hebr. »jl^). Über 
den Wechsel zwischen ^ und ««9 ist bereits bei |*^y>> 

pjeliandelt worden. — Deutlich gehört auch JcS^S* »blitzen, 
olme dass Kegeu lUirauf folgt" (Meidani ed. Freytag. Bd. 



11. p. 607) zu ^J^ »BUtz." — Djauh. erklart il^yüf 

sLüuo ft^Ui^ (31^ belegt das Wort auch). Das Wort be- 
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deutet eigentlich »hflp&n, hinken'*. Dies ist die Grund- 
bedeutung YOn daher »eine Treppe besteigen," weil 

dabei ein Fuss aSr der ersten , der andere auf der zweiten 
steht. jfijXy^^ wird nur eine Variante nnseres Wortes sein. 

Es kann nach den angeführten l^eispielen keinem 
Zweifel unterliegen, dass das fcJuäix L ursprünglich di- 
minutiven Charakter hatte. J^xSft ist »eine kleine Blat- 
ter/* JyuJ »ein kleiner Bedier,** Jl^^ »eine jnnge 
Hyäne," Jujt» »ein kleiner Becher,** JuoJü» »in kleine 
►Stücke s^-hlagen," Jux^ »in kleine Stücke schneiden,** 
Jo^_aJ> »blitzein" und auch für J "^J'^ »hüpfen" 
lässt sich ein DiminutiTum wohl rechtfertigen. (Auch ini 

Hebräischen hat die Endung dieselbe Bedeutung, z.B. SvDi 

»Blumenkelch" eigentlich »kleiner Becher"). Aus dem Ära- 
maischen gehört z.B. hierher »Nachtherberge** (Über- 
setzung von n^^'ro). Das ist von ^liii* »verwickeln,*' das 

selbst zn\y^ »weben" gehört, zu trennen. Die ursprüng- 
lichere Form unseres Wortes ist nämlich [,in tfhöljf (jüd. 

aranj.) erhalten und daraus ergiebt sich dann, dass es auf 
D*1J?, »Bett" zurückgeht. Es bedeutet ursprüngUch 

»kleines Bett" Die Araber haben das Wort übernommen 
als J\^yA (Vgl. Djauh. s.v.). 
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